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Gefährliche Tesgeſvräche 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Der „Matin Redakteur Henryk Korab⸗Ku⸗ 
charſki, der zugleich der Hauptberichterſtatter des maß⸗ 
gebendſten Regierungsorgans, der „Gazeta Polſka“, iſt, 
bewegt ſich in Genf gleichzeitig als Vertrauensmann von 
zwei Delegationen: der franzöſiſchen und der polniſchen — 
mit einer gewiſſen Virtuoſität hinter den Kuliſſen des 
Völkerbundes. Er betrachtet viele Vorgänge aus der Nähe 
als ... Vertrauter von Eingeweihten, geht aber in der 
Aufgabe als inſpiriertes Sprachrohr nicht völlig auf. Ohne 
von der Tendenzrichtung, die ihm auferlegt iſt, abzuweichen, 
verſteht er es, manchen Vorgängen gegenüber einen 
äſthetiſch⸗genießeriſchen Standpunkt einzunehmen; dabei ge⸗ 
lingen ihm beinahe künſtleriſche Abrundungen, wobei, oft 
wider ſeinen Willen, wirklichkeitsgetreue Momente und 
Züge in packender Weiſe hervortreten. Aus dieſem Grunde 
find manche feiner Pariſer und Genfer Situationsberichte 
ſehr leſenswert. 

In ſeiner letzten, in der „Gazeta Polſka“ veröffentlich⸗ 
ten Korreſpondenz aus Genf plaudert Kucharſki unter dem 
Eindruck gewiſſer Stimmungsimponderabilien, die infolge 
der vertraulichen Geſpräche Sir John Simons und Nor⸗ 
man Davis mit dem Reichsaußenminiſter von Neu⸗ 
rath über der Atmoſphäre der franzöſiſchen Delegation 
und der mit ihr zuſammenwirkenden Delegationen ſchweben. 
Man iſt in dieſen Kreiſen wegen der Unterhaltungen be⸗ 
unruhigt, welche bei vertraulichen, „gefährlichen Tees“, 
Frühſtücken und Diners Angelſachſen und Deutſche 
einander näherbringen. 

Kucharſti erzählt von dieſen „unheimlichen“ Dingen 
folgendes: „Man hat uns eine neue und geräuſchvolle 
Saiſon der Generalkommiſſion angeſagt. An ihrer Statt 
hatten wir einen vertraulichen Tee zwiſchen Sir 

amerikaniſchen r Hay 
Norman Davis und dem Reichsaußenminiſter Frei⸗ 
herrn von Neurath. Es wurde ein Geſpräch ange⸗ 
knüpft und nachdem ein Wort das andere ergeben hatte, 
ſtellte der deutſche Miniſter die zudringliche Frage: „I ſt 
es Ihnen gelungen, Frankreich zu überzeu⸗ 
gen? Die Reichsregierung wird leider nicht länger als 
bis Sonnabend, den 26. November, auf die formelle und 
ausdrückliche Anerkennung ihrer Rechte auf die völlige 
militäriſche Gleichberechtiaung warten können. 

„Darauf fragte Sir John Simon fanft, mit dem ihm 
eigentümlichen feinen Lächeln des Großmeiſters des Lon⸗ 
doner Advokatenſtandes: Ich bitte ſehr um Verzeihung, 
aber von welcher Regierung geruht Eure Exzellenz zu 
ſprechen, von der heutigen oder von der, die am Sonnabend 
im Amte war. Der Baron geriet keineswegs in Verwirrung, 
ſondern griff in die Taſche und zog ein Blatt Papier ber⸗ 
aus, das er zwiſchen die Teeſchale Sir John Simons und 
das Wiskyalas von Davis legte, da nämlich letzterer (Nor- 
man Davis) zur beſſeren, naſſen Kategorie von Amerikanern 
gehört. Worauf er (Miniſter von Neurath), verächtlich mit 
den Schultern zuckend, mit folgenden Worten entgegnete: 


„Die Regierungsänderungen in Deutſchland ſind eine 


Nebenſache, wenn es ſich um Angelegenheiten von grundſätz⸗ 


licher Bedentung, alſo um die Armee und um die Lebens⸗ 
bedftriniffe der deutſchen Nation auf dem Gebiet der Außen⸗ 
politik handelt.“ 

„Nachdem er dies geſagt hatte, überſetzte er ins Engliſche 
die von Marſchall Hindenburg unterzeichnete Schrift, aus 
welcher hervorging, daß Freiherr von Neurath der unmittel⸗ 
bare Bevollmächtigte des Reichspräſidenten jet und daß er 
als ſolcher alle parteilichen, politiſchen und parlamentari⸗ 
ſchen Techtelmechtel und Geſpräche, die ſich jetzt auf dem 
. Markte Deutſchlands abſpielen, geringſchätzen 

nne. 

„Nachdem Paul⸗Boncour, ſo erzählt Kucharſki wetter, aus 
dem Munde Sir Johns von dieſer Szene Kenntnis erhalten 
hatte, verfiel er für einen Augenblick in melancholiſches 
Nachdenken. Als er mit mir ſpäter davon ſprach, ſagte er: 
„Es handelt ſich nicht um den heutigen Tag in Deutſchland, 
welcher ziemlich deutlich iſt und Illuſionen ausſchließt. Aber 
ein ſolches Verhältnis zur Sache zeigt, daß dasſelbe auch 
geſtern war, als man ſich Täuſchungen hingab und daß für 
die Zukunft keinerlei Hoffnungen beſtehen. Was iſt ein Ge⸗ 
ſpräch unter ſolchen Bedingungen wert? 

„Doch der Eindruck des Geleitbriefes Hindenburgs 
auf die angelſächſiſchen Politiker war ein ganz anderer, ein, 
man kann ſagen, direkt gegenteiliger. „Es zeigt ſich alſo — 
ſagte Sir John Simon — daß man mit den Dentſchen kon⸗ 
ſeguent ſprechen kann, ohne irgend einer plötzlichen Front⸗ 
änderung ausgeſetzt zu ſein.“ 

„und von der Vorausſetzung ausgehend, daß Freiherr 
von Neurath ein eventueller ganz feriöfer Kontrahent ſei 
und daß es ſich lohne, mit ihm ernſtlich zu ſprechen, be⸗ 
Kennen Norman Davis und Sir John Simon auf jede 
Weite den franeßſiſchen Kriegsminiſter zu bearbeiten.“ 

Aber Paul⸗Boncour habe — fo erzählt Kucharſki umſtänd⸗ 
ich — harten Widerſtand geleiſtet und das Anſinnen zurück⸗ 
gewieſen, daß aus dem franzöſiſchen Plan bloß die Aner⸗ 
ennung der deutſchen Gleichberechtigunasforderung um den 
„eis des Verſprechens einer ſpäteren Ausſprache über die 
Sicherheitsgarantien herausgebröckelt werde. Man ſagte 
mir — erklärte Paul⸗Boncvnur dem „Matin“ ⸗ Redakteur — 
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kommiſſion nicht herantreten werden, ſofern man ihnen nicht 
frühzeitig dieſe einzige Sache (die Anerkennung der Gleich⸗ 
heit — Bem. der Red.), die ſie verlangen, als Vorſpeiſe 
vorſetzen werde. Das iſt nicht zu machen! Auf ſolche ein⸗ 
ſeitigen Verpflichtungen können weder Frankre ich, 
noch Polen, noch Jugoſlawien eingehen. Eher 
werden wir einwilligen, daß es keine Generalkommiſſion 
geben ſoll. 


„Und dabei blieb es. — fährt Kucharſki in ſeiner Plau⸗ 
derei fort. Da es keine offene, offizielle Neueröffnung der 
Abrüſtungskonferenz geben wird, zieht ſich ganz daneben 
eine Reihe von gefährlichen Tees, ſowie von Frühſtücken 
und Diners hin. Die Echos dieſer Gelage ſind für manches 
Ohr unangenehm, denn der entſchiedene reviſioniſtiſche Kurs, 
der in Genf vom Sachwalter des alten Marſchalls einge⸗ 
ſchlagen wird, betrifft nicht nur das Deutſche Reich. 

„Mit Recht ſagte mir geſtern der jugoſlawiſche De⸗ 
legierte Fotica: „Dieſe Ideologie, wenn man dies ſo 
nennen kann, hat eine allgemeine Umgeſtaltung Europas 
im Auge. Das Streben nach Reviſion der Rüſtungen wäre 
an und für ſich nicht ſo bedrohlich, wenn es ſich nicht in 
immer offenkundigerer, in immer, ich möchte ſagen, zyni⸗ 
ſcherer Weiſe mit dem Gedanken der Reviſion der Grenzen 
verbände.“ 

Herr Kucharſti ſchließt ſich dieſer Anſicht an und ſteigert 
die Angſtſtimmung ſeinerſeits mit folgenden geheimnisvollen 
Andeutungen: „Sicherlich verhandelt man vorläufig noch 
nicht offiziell über „nie Teilung Rumäniens und 
Jugoſlawiens“, über die Grenzen Ungarns, 
über die Reviſion des adriatiſchen Statuts. 
Aber man ſchreibt ſchon darüber. Der ſehr bekannte Schwei⸗ 
zer Publiziſt William Martin, den niemand des 
Mangels an vortrefflichen Informationen aus unmittel⸗ 
baren deutſchen Quellen verdächtigen wird, hat ſich heute 
darüber in ſenſationeller Weiſe verbreitet und bei dieſer 
Gelegenheit auch den „polniſchen Korridor“ berührt. 
Unzweifelhaft iſt von alledem bei den gefährlichen 
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1 N Berlin, 30. November. 


Der Reichspräſident hatte am Dienstag mittag 
abermals eine Beſprechung mit dem Reichskanzler von 
Papen, dem Reichswehrminiſter von Schleicher und 
dem Staatsſekretär Dr. Meißner, die den Zweck hatte, 
den Reichspräſidenten über den Stand der Verhandlungen 
über die Regierungsbildung zu unterrichten. Es hat ſich 
dabei lediglich um einen Zwiſchenbericht gehandelt, der 
eine Entſcheidung über die Regierungsbildung noch 
nicht bringen konnte. Dieſe Entſcheidung iſt vielmehr für 
den heutigen Mittwoch angekündigt, ohne daß es bis⸗ 
her feſtſteht, zu welcher Stunde ſie getroffen werden wird. 
Sie hängt im weſentlichen von der Unterredung ab, die der 
Reichswehrminiſter von Schleicher heute mit Adolf 
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Dezembe 


Hitler haben ſoll, an den Reichswehrminiſter von 


Schlei cher am geſtrigen Dienstag das Erſuchen gerichtet 
hätte, möglichſt umgehend zu einer Rückſprache nach 
Berlin zu kommen. Der Plan einer neuerlichen Rück⸗ 
ſprache mit Adolf Hitler iſt darauf zurückzuführen, daß die 
nationalſozialiſtiſchen Unterführer Herrn von Schleicher 
wiſſen ließen, daß ſie zur Führung von Verhandlungen über 
die Haltung der Nationalſozialiſten zu einem Kabinett 
Schleicher nicht ermächtigt ſeien. Hitler ſelbſt müſſe mit ihm 
verhandeln. 
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Kommt Hitler? Kommt er nicht? 


Berlin, 30. Nov (Eigene Draht meldung.) 
Wie die Telegraphen⸗Union erfährt, hat Adolf Hitler 
noch eine perſönliche vorherige Fühlungnahme mit ſeinem 
Führerkreis für notwendig gehalten, ehe er der Be⸗ 
reitſchaft des Generals von Schleicher, mit ihm in 
Berlin zu verhandeln, Folge leiſtete. Hitler hat am Don⸗ 
nerstag abend in München zwar den Berliner Zug be 
ſtiegen, iſt aber heute früh in Weimar ausgeſtiegen, 
wo nunmehr der nationalſozialiſtiſche Führer: 
rat tagt. Von dem Ergebnis dieſer Führer⸗Beſprechung 
dürfte es abhängen, ob Hitler nach Berlin kommt oder nicht. 
Eine Entſcheidung wird in Berlin erſt in den Nachmittags⸗ 
ſtunden erwartet. 


Reichswehrminiſter von Schleicher befindet ſich in 
1 


Berlin. 
* 


Neurath bei Hindenburg. 


Berlin, 30. November. (Eigene Meldung.) 
Reichspräſident von Hindenburg hat geſtern den aus Genf 
in Berlin eingetroffenen Reichsaußenminiſter Freiherrn 
von Neurath in Audienz empfangen. 5 

7 Der „DA“ zufolge iſt in gut informierten Kreiſen 
geſtern das Gerücht im Umlauf geweſen, daß Reichsaußen⸗ 
miniſter Freiherr von Neurath während ſeiner 
Audienz beim Reichspräſidenten von Hindenburg 
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Man ſpürt in dieſer ganzen Darſtellung einen Hauch 
von den gruſeligen Erzählungen E. Th. Hoffmanns. Die 
in romantiſch ftilifierte Bilder und 
Szenen. In einer heimlichen Hinterkammer ſitzen drei 
Männer. Der eine trinkt Tee, der andere trinkt — Whiſky 
und ſie verſpotten einen dritten, dem ſie nicht einmal was 
zu trinken geben. Sie fragen ihn: kraft welchen Rechts 
ſitzeſt du mit uns zuſammen? Und was biſt du denn über⸗ 
haupt? Da zieht der Dritte aus der Tiefe ſeines Gewandes 


ein Pergament, mit unheimlicher Schrift beſchrieben, und 


legt es zwiſchen das Whiſky⸗Glas und das Tee⸗Glas. Und 
es ertönt plötzlich eine dröhnende Stimme, die den zwei 
Trinkern durch Mark und Bein fährt. Nachdem ſie ſich aber 
vom erſten Entſetzen erholt haben, erinnern ſie ſich deutlich, 
daß die fürchterliche Stimme dem Pergament entfahren war. 
Es war die Stimme des großen Alten. Noch herrſchte tiefe 
Stille in der Kammer, und alle Lichter waren erloſchen. Da 
erhoben ſich Feuergarben aus dem Whiſky⸗Glas und ver⸗ 
bogen ſich derart in der Luft, daß ihr anderes Ende in das 
Tee⸗Glas hinabreichte und über beiden Gläſern ein feuriger 
Spitzbogen entſtand, der die Schrift des großen Alten mit 
ſtrahlendem Lichte übergoß. Ob dieſes Zeichens warfen ſich 
die beiden Trinker auf die Knie vor dem Dritten und riefen 
aus: „O wehe uns, daß wir deine hohe Würde nicht ahn⸗ 
ten! Verzeihe unſere Blindheit und ſei gnädig unſerer 
Demut, du treuer Abgeſandter des großen Alten. Befehle 
uns in ſeinem Namen, denn wir ſind bereit, zu gehorchen. 
Nur verlöſche das unheimliche Licht und ſprich zu uns ſanft, 
wie unſeresgleichen!“ Das geſchah in der gehelimſten 
Kammer des Gemaches zu mitternächtlichen Zeit. 

Herr Kucharſki ſollte nicht zögern, auch die anderen 
Szenen, die er ſtizziert hat, im romantiſchen Stile auszu⸗ 
bauen und ſich ſelber in einer intereſſanten Rolle zu zeich⸗ 
nen, wie z. B. der franzöſiſche Kriegsminiſter, aus einer 
Konferenz mit den Angelſachſen ſtürzend, im Korridor halb⸗ 
entſeelt in die Arme Kucharſkis ſinkt mit dem Aus rufe: 
O du, mein lieber Auguſtin! .. Das Ganze könnte den 
Titel führen: „Die Verſchwörung gegen Frank⸗ 
reich. — Grufſelige Geſchichten aus Genf“ — 


Hitler mit Schleicher verhandeln? 


Noch keine Entſcheidung des Reichspräſidenten. 


gegen die geplante Ernennung des Herrn von Schlei⸗ 
cher zum Reichskanzler proteſtiert habe. Seinen Ein⸗ 
ſpruch ſoll Herr von Neurath mit Rückſichten auf die deutſche 
Außenpolitik begründet haben. Das Blatt appelliert 
an die maßgebenden Kreiſe, dieſe Meldung. falls fie un⸗ 
richtig ſei, zu dementieren. n 
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„Angriff“ und „Vorwärts 
gegen Schleicher und Papen. c 


Berlin, 30. November. (PAT) Die nationalſozialiſtiſche 
Preſſe ſpricht ſich auch weiterhin kategoriſch gegen „alle ge⸗ 
planten Experimente“ der Berufung eines neuen Prä⸗ 
ſidial⸗Kabinetts unter der Leitung Schleichers 
oder Pape ns aus. Der „Angriff“ warnt vor. illegalen 
Anordnungen der Regierung wie 3. B. vor der zwangs⸗ 
weiſen Vertagung des Reichstages. Auch die 
andere Seite werde dann eine Antwort in der Form er⸗ 
teilen müſſen, daß ſie zu Mitteln eines ungeſetzlichen 
Kampfes Zuflucht nimmt. Der 
Nationalſozialiſten, Dr. Goebbels, propagiert weiter⸗ 
hin den Gedanken, daß der einzige Ausweg aus der Lage 
darin beſtände, das Regierungsruder in Hitlers Hände 
zu legen und ſtellt dabei feſt, daß die Sturmabteilungen mit 
Gewehr bei Fuß bereit ſtänden. 

Der „Vorwärts“, das Zentralorgan der ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Partei, ſchlägt Alarm und bezeichnet die abermalige 
Berufung des Herrn von Papen zum Reichskanzler als 
eine Kriegserklärung der Deutſchnationalen und eine Pro⸗ 
vokation der Arbeitermaſſen. „Im Namen der Sozial⸗ 
demokratiſchen Partei“, ſchreibt der „Vorwärts“, „legen wir 
kategoriſch Proteſt gegen derartige Pläne ein und warnen 
noch im letzten Augenblick vor ihrer Verwirklichung.“ Das 
Blatt betont dabei, daß ſchon die Erwägung des Gedankens 
an eine Rückkehr des Kanzlers von Papen unter den Ar⸗ 
beitermaſſen eine ungeheure Empörung ausgelöſt habe. 


Außenminister Beck in Paris. 


Empfang bei Herriot. 


Paris, 30. November. (PA T.) Miniſter Beck, der 
geſtern früh auf ſeiner Durchreiſe aus Genf in Paris 
eingetroffen iſt, wurde in Begleitung des Botſchafters 
von Chlapowſki von dem franzöſiſchen Miniſterpräſi⸗ 
denten Herriot empfangen, mit dem er eine längere 
Unterredung über die lauſende Politik hatte, an der beide 
Länder intereſſiert find. In dem Geſpräch wurde auch dis 
Problem der Abrüſtungsfragen und beſonders des 
bevorſtehenden Meinungsaustauſches aleſchnitten, 
der in der Fünf ⸗ Mächte ⸗ Konferenz gepflogen 
werden ſoll. f d ee 

Nach dem Beſuch bei dem franzöſiſchen Miniſterpräſi⸗ 
denten gewährte Miniſter Beck Vertretern der fransö⸗ 
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Berliner Führer der 


ſlſchen Preſſe eine Unterredung, in der er erklärte, daß 

er nur für wenige Augenblicke in Paris weile. Sein Beſuch 

gelte in erſter Linie dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten, 

den er bis jetzt nicht kennen gelernt habe. In Genf habe 

er mit dem franzöſiſchen Kriegsminiſter Paul⸗Boncour 

geſprochen, den er zu ſeinen alten Freunden zähle. 

Miniſter Beck betonte, er habe ſich in Paris in der Unter⸗ 

redung mit dem Miniſterpräſidenten Herriot von der her⸗ 

r vorragenden Harmonie überzeugen können, die 

zwiſchen der Polniſchen und der Franzöſiſchen Regierung 

herrſche. Im Geſpräch mit dem Miniſterpräſidenten habe 

er viele Fragen angeſchnitten, über die er die Übereinſtim⸗ 

mung der Meinung der Vertreter der beiden Staaten feſt⸗ 
geſtellt habe. 

Auf den polniſch⸗ſowjetruſſiſchen Nicht⸗ 
angriffspakt eingehend, gab der Miniſter feiner Über⸗ 
zeugung dahin Ausdruck, daß dieſes Abkommen einer der 
wichtigſten Faktoren des Friedens ſein werde. Übrigens 
unterſcheide ſich nach Anſicht des Miniſters dieſer Pakt nicht 
von dem Abkommen, das zwiſchen den Sowjets und 
Frankreich unterzeichnet wurde. Die polniſch⸗ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Beziehungen hätten ſeit einigen Monaten eine 
bedeutende Beſſerung erfahren, und man könne 
dreiſt feſtſtellen, daß das unterzeichnete Abkommen ſehr glück⸗ 
lich den faktiſchen Stand ſanktioniert habe. Wie aus den 
veröffentlichten Texten hervorgeht, ändert dieſe Konvention, 
ſo ſagte der Miniſter zum Schluß, durchaus nicht die pol⸗ 
niſchen internationalen Beziehungen, alſo vor allem nicht 
das Verhältnis mit feinen Bundesgenoſſen und be⸗ 
ſonders nicht mit Rumänien. 
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Zweite polniſche Note an Amerita, 


7 Dem Beispiel Englands, Frankreichs, Belgiens, der 
Tſchechoſlowakei und anderer Staaten folgend, hatte, wie 
wir ſeinerzeit berichteten, auch Polen eine Note an die Ver⸗ 

einigten Staaten mit dem Erſuchen gerichtet, den auf den 

16. Dezember fallenden Zahlungstermin der polniſchen 
Krtegsſchuldrate zu verlängern und in Verhandlungen mit 
Polen über ein neues Zahlungsſyſtem der Kriegsſchulden 
einzutreten. Begründet wurde der Antrag hauptſächlich mit 
der allgemeinen Weltwirtſchaftskriſis, von der auch Polen 
nicht verſchont geblieben ſei. Das Erſuchen der Polniſchen 
Regierung wurde von dem Staatsdepartement mit der Be⸗ 
gründung abgelehnt, daß eine wirtſchaftliche Depreſſion 

. auch auf dem amerikaniſchen Volke laſte, und daß man bei 

einer Anderung des Zahlungsſyſtems die Folgen nicht außer 
acht laſſen dürfe, die ſie für die Bürger der Vereinigten 
Staaten hätten. Weiter heißt es in der Antwort, daß man 
zum Studium der finanziellen Verpflichtungen zwiſchen den 
Regierungen durch den amerikaniſchen Kongreß ein Organ 
ins Leben rufen müſſe, deſſen Aufgabe darin beſtände, dieſe 
Frage mit jeder Regierung geſondert einer Prüfung zu 
unterziehen. Der Präſident ſei bereit, dem Kongreß die 
Berufung einer ſolchen Inſtitution zu empfehlen. 
Geſtützt auf dieſe amerikaniſche Begründung der Ab- 
lehnung des polniſchen Antrages wird Polen, 
wie die Iſkra⸗Agentur aus gut informierter Quelle er⸗ 
fährt, eine zweite Note an die Vereinigten Staaten zu der 
Frage des am 15. Dezember d. J. fälligen Zahlungs⸗ 
termins der polniſchen Kriegsſchuld richten. Sie ſoll 


amerikas mit dem Erſuchen um Stundung der 

Kriegsſchuldenrate zu wenden. Dieſe Gründe ſollen 

dem Präſidenten der Vereinigten Staaten die Grundlage 
7 Pr bieten, die Frage dem amerikaniſchen Kongreß vor⸗ 
er ulegen. \ a 


Pr 


* 
3 der zerriſſene Schuldſchein. 
1 „Der Sturm auf Amerika hat begonnen. Die Bel⸗ 
giſche Regierung hat den Anfang gemacht. Sie hat, 
J wie belgiſche Blätter melden, den Entſchluß gefaßt, auf die 
amerikaniſche Weigerung, ein Moratorium zu gewähren, 
8 nicht zu achten und die am 15. Dezember fällige Kriegs⸗ 
ſchuldenrate nicht zu za hl en. Belgien hofft, daß die 
anderen Länder dieſem Beiſpiel folgen und Amerika vor 
die vollendete Tatſache ſtellen werden. . 
Sollte ſich die Nachricht von der belgischen Demonſtra⸗ 
; tion gegen Amerika betätigen, dann würde man von einer 
nenen Phaſe des Kampfes um die Kriegsſchulden 
pvrechen können. Auch in anderen Ländern, vor allen 
8 | Dingen im England und Frankreich mehren ſich Anzeichen 
dafür, daß dort die Geduld zu Ende iſt und daß man, vor 
Die Frage geftellt, ob private oder Kriegsſchulden in erſter 
Dine geachtet werden müſſen, keinen Augenblick bei der 


„ 


Antwort zögert. Die alten feindſeligen Gefühle gegenüber 
Er Amerika, das ſich am Kriege beteiligt hat, um dann ſeinen 
TLampfgenoſſen eine Rechnung zu präſentieren, erleben in 
allen Ländern der Entente, vielleicht nur mit Ausnahme 
y Italiens, ihre Auferſtehung. Noch ſuchen die Schuldner ſich 
mit Amerika auf gütlichem Wege zu verſtändigen. Die 
A Vereinigten Staaten verlangen, daß England in aller 
a: Demut feine Zahlungsunfähigkeit beweiſt, ohne darauf Rück⸗ 
ſſicht zu nehmen, daß dieſer Beweis das engliſche Pfund noch 
5 weiter in den Abgrund ſtürzt. Die Empörung in England 
iſt ſo groß, daß eine Exploſion durchaus möglich iſt. Es 
itt nicht ausgeſchloſſen, daß es zu einem Finanzkrieg mit 
Amerika kommen wird. In einem ſolchen Krieg dürfte es 
auch dem Dollar nicht gut gehen. 

Den Dentſchen kann es recht fein, wenn die Alli⸗ 
ierten zuerſt ihre Schuldſcheine zerreißen, die 


überdies nicht erpreßt wurden wie der Schuldſchein 
von Verſail bes. 


Waſhington, 29. November. (Eigene Drahtmeldung.) 
Der engliſche Botſchafter Sir Romuald Lindſay hatte am 
Montag eine lange Unterredung mit dem Schatzamtsſekretär 
Oyden Mills. Wie verlautet, werde eine Regelung der 

Dezemberzahlung nach der Grundlage ausgearbeitet, daß 
England 65 Millionen Dollar Zinſen zu zahlen habe, und daß 
das Schatzamt die 30 Millionen Dollar Amortiſatlons⸗ 
zbahlungen ſtunde. 74 
Lettland hat eine weitere Stundung für den Zinſen⸗ 
ER green ng bereits früher von der Runder 
* e eine neun ge udung für Amortiſationszahlungen 
15 e „ . n 
7 e amerikaniſchen Botſchaften in Paris und Rom 
baben dem Staatsdepartement mitgeteilt, ſie rechneten be⸗ 
ſtimmt damit, daß Frankreich und Italien die Dezember⸗ 
rate zahlen würden. 


x 


ak 


* 


— 


eine 
eingehende Darlegung der Gründe enthalten, die Polen 
veranlaßt haben, ſich an die Vereinigten Staaten Nord⸗ 


Frankreichs Haltung in der Schuldenfrage 
noch unbeſtimmt. 


Paris, 29. November. (Eigene Draht meldung.) 
Die Franzöſiſche Regierung hat ihre endgültige Hal⸗ 
tung in der Schuldenfrage noch nicht feſtgelegt. 
Wenn man ſich auch allgemein darin einig iſt, daß ſie ihren 
am 15. Dezember fälligen Zahlungsverpflichtungen auf die 


eine oder andere Weiſe nachkommen wird, ſo ſcheint es doch 


noch nicht mit Sicherheit feſtzuſtehen, daß ſie ſich zur Abſen⸗ 
dung einer zweiten Note an Amerika entſchließt. Die 
Regierung wird anſcheinend ihre Haltung von derjenigen 
Englands abhängig machen, und erſt den Wortlaut der 
zweiten engliſchen Note abwarten. 

Das „Petit Journal“ betont, daß Herriot noch mit 
keiner Silbe darauf hingewieſen habe, daß die Abſendung 
einer neuen Note beſchloſſen ſei. Dieſer Auffaſſung des 
ſonſt gut unterrichteten Blattes ſteht allerdings diejenige 
anderer nicht weniger gut unterrichteter Kreiſe entgegen, 
wonach die Entſendung einer neuen Note ziemlich ſicher ſei. 
Dieſe Note, fo betont z. B. das „Journal“, werde voraus⸗ 
ſichtlich am Mittwoch im Miniſterrat endgültig angenom⸗ 
men werden. Der „Exeelſior“ ſtimmt dagegen mit dem 
„Petit Journal“ dahin überein, daß die Franzöſiſche Regie⸗ 
rung ihre Haltung noch nicht feſtgelegt habe. 


8 
Frankreich zahlt nur die Zinſen. 


Paris, 29. November. (Eigene Drahtmeldun g.) 
Im Ergebnis der geſtrigen Konferenz zwiſchen dem Miniſter⸗ 
präſidenten Herriot und dem Finanzminiſter, die die 
Frage der Tilgung der Kriegsſchulden an Amerika zum 
Gegenſtande hatte, iſt man dahin übereingekommen, am 
15. Dezember nur die Zinſen zu bezahlen, die 
fällige Amortiſationsrate dagegen nicht zu ent⸗ 
richten. 


Metropolit Graf Szeptyckif — 
| wird Kardinal? 


Wie die Telegraphen⸗Agentur „Expreß“ aus Rom 
meldet, ſind in vatikaniſchen Kreiſen wiederum Gerüchte 
im Umlauf, nach welchen demnächſt ein päpſtliches 
Konſiſtorium einberufen werden ſoll, auf dem die Er⸗ 
nennung von neuen Kardinälen erfolgen werde. 
Im Vordergrunde dieſes Konſiſtoriums ſteht die Frage der 
Ernennung eines Kardinals zum Präfekten der Kongre⸗ 
gation de propaganda fidei. Dieſes Amt iſt ſeit dem Tode 
des holländiſchen Kardinals van Roſſum verwaiſt und 
ſoll jetzt angeblich dem Kardinal⸗Primas von Poſen, dem 
Ersbiſchof der Diözeſe Gneſen⸗Poſen Dr. Hlond, über: 


tragen werden. 


Im Zuſammenhange mit der Konferenz der grie⸗ 
chiſch⸗katholiſchen Biſchöfe, die in den erſten 
Tagen des November in Rom ſtattfand, wurde die Nach⸗ 
richt verbreitet, daß in dem nächſten Konſiſtorium der Lem⸗ 
berger griechiſch⸗katholiſche Metropolit Graf Szep⸗ 
tycfti, der bekannte geiſtliche Führer der Ukrainer, zum 
Kardinal ernannt werden ſoll. Der Metropolit würde 
dann ſeinen ſtändigen Wohnſitz von Lemberg nach Rom 


verlegen, wo er ſich an den Arbeiten der Kommiſſion 


i 


ein polnischer Student wurde erflochen! 


Antiſemitiſche Ausſchreitungen an den Hochſchulen 
in Lemberg und Warſchau. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Lemberg iſt jetzt wiederum zum Schauplatz antiſe⸗ 
mitiſcher Unruhen geworden, die einen bedenklichen 
Charakter und Umfang angenommen haben. Die Veran⸗ 
laſſung zu dieſen Exzeſſen bildete ein ſehr trauriger Vor⸗ 
fall, der ſich in der Nacht zum Sonntag in einer verrufenen 
Gaſſe Lembergs ereignet hatte. Einige Studenten, Mit⸗ 
glieder von Korporationen, verließen in angeregter Stim⸗ 
mung ein Nachtlokal und gerieten auf eine Gruppe von 
luſtigen Brüdern und Meſſerhelden aus dem jüdiſchen Lum⸗ 
penproletariat, die in Geſellſchaft einer Proſtituierten her⸗ 
umſtreiften. Es kam aus irgend einem Grunde, den die 
gerichtliche Unterſuchung erſt feſtſtellen wird, zu einem Zu⸗ 
ſammenſtoß und einer Schlägerei, bei welcher der pol⸗ 
niſche Student Grolkowſki durch einen Meſſerſtich lebens⸗ 
gefährlich verletzt wurde und ohnmächtig zu Boden fiel, 
während zwei andere polniſche Studenten: Staniſtaw Pie⸗ 
traſzko und Jerzy Szezepanowſki minder gefähr⸗ 
liche Verletzungen davontrugen. Der ſofort ins Kranken⸗ 
haus überführte Student Grolfo mfkt tft einige Minuten 
nach feiner Einlieferung verſtorben. 

Die Täter find am Orte der Schlägerei feſteenom⸗ 
men worden; er ſind dies: der Fleiſchhauergehilfe Moſes 
Katz, der Zeitungsverkäufer Szulim Keller, der Mützen⸗ 
macher Nuchim Szmer, Kellner Iſrael Tune und die 
Proſtituierte Stefanjſa Surôwka. 

Dieſer tragiſche Vorfall diente als Zunder für ein 
unterirdiſch glimmendes Feuer, deſſen Entfachung zu einem 
großen Brande mit den politiſchen Zielen und Intereſſen 
gewiſſer Genoſſen, die auf die akademiſche Jugend einen 
großen Einfluß ausüben, keineswegs kollidiert. 0 

Ungeachtet einiger akademiſcher Aufrufe, welche die 
Studentenſchaft zur Wahrung der Ruhe mahnten, griffen am 
Sonntage in verſchiedenen Straßen Lembergs antiſemi⸗ 
tiſche Exzeſſe Platz, wobei es Verletzte ſowohl unter 
Juden, als auch unter Polen gab. U. a. notieren die 
polniſchen nationaliſtiſchen Blätter, daß der polniſche 
Student Staniſtaw Bem durch Meſſerſtiche ſchwer 
verletzt wurde und ſich im hoffnungsloſen Zuſtande im 


pro Russia aktiv beteiligen ſoll. 


Spttal befindet. Dagegen weiſt die jüdiſche Preſſe auf die 


jüdiſchen Opfer der Erzeſſe hin, an denen ſich übrigens von 
allen Seiten zuſammengeſtrömte Elemente aus der Ver⸗ 
brecherwelt beteiligt haben. Da am Montag die Exzeſſe 


fortdauerten, haben die Rektoren aller Hochſchulen in Lem⸗ 


berg die Einſtellung des Lehrbetriebs bis zum Widerruf 
angeordnet. f 

Die Meldungen der endekiſchen Preſſe ſchildern mit be⸗ 
haglicher Breite den Aufruhr in den Lemberger Straßen. 
Aus dieſen Meldungen, die ſich beinahe das Anſehen von 
Berichten aus dem „Kriegsſchauplatze“ geben, erfahren wir 
u. a., daß am 28. d. M. Gruppen von Studenten alle Schei⸗ 
ben im jüdiſchen akademiſchen Heim in der Hl. Tereſa⸗Gaſſe 
und in der Wohnung des Präſidenten der Stadt Lemberg, 
Drofanowſki, zertrümmert haben. Gegen den Stadt⸗ 


präſidenten wurde aus dem Grunde demonſtriert, weil er 
eine die antiſemitiſchen Exzeſſe verurteilende Reſolution 
des Stadtrates beantragt und durchgeſetzt hatte. In der 
Stadt zogen Scharen von Studenten herum, denen ſich auch 
Arbeiter und Arbeitsloſe angeſchloſſen hatten und verurſach⸗ 
ten Krawalle. Zu einem heftigen Zuſammenſto 
zwiſchen der Polizei und den Demonſtranten kam 
es auf dem Akademiſchen Platze. Da die Demonſtranten 
Wiedrſtand leiſteten, drang die Polizei vor das Akademiſche 
Haus in der Tozinſki⸗Gaſſe vor, wo verſchiedene aus den 
Fenſtern geſchleuderte Gegenſtände auf ſie niederftelen. 
Nachmittags verhaftete die Polizei bei der Liquidierung 
von Anſammlungen eine Anzahl von Studenten. Im 
Laufe des Nachmitatgs wurden Schaufenſter in ver⸗ 
ſchiedenen jüdiſchen Geſchäften leingeſchlagen. Wie die 
nationaldemokratiſche „Gazeta Warſzawſka“ angibt, hat die 
Rettungsbereitſchaft in Lemberg über 80 Perſonen, 
bauptſächlich Juden, darunter einem Dutzend 
Schwerverletzten, Hilfe geleiſtet. 

Ein anderes nattonaldemokratiſches Blatt ſtellt feit, daß 
am Montag über dreißig Perſonen verhaftet wurden und 
hebt die Fälle hervor, in denen ſich die Juden zur 
Wehr geſetzt haben. So hat im Jeſuitengarten der 
Privatbeamte Roſenſtock 6 Revolverſchüſſe gegen 
ihn angreifende Studenten abgegeben. ö 

Die Lemberger Unruhen haben — wie zu erwarten 
war — in Warſchau ſofort Anreiz zur Nachahmung ge⸗ 
geben. Die kalt berechnenden Drahtzieher wiſſen gute 
Gelegenheiten zu packen und halb lenkend, halb nachgebend 
ließen ſie die „ſpontanen Reflexe“ der nationalpolniſchen 
Jugend auf den Warſchauer Hochſchulen ſich im Zuſammen⸗ 
hange mit dem tragiſchen Tode des Lemberger Studenten 
nacheinander entwickeln. Auf der Techniſchen Hochſchule 
ſuchten nationaldemokratiſche Studenten ihre füdiſchen 
Kollegen aus den Hörſälen zu entfernen; doch ihre Be⸗ 
mühungen ſcheiterten vorderhand an der ſtrengen Haltung 
der Profeſſoren. Auch in der Handelshochſchule 
hatten die Nationaldemokraten keinen Erfolg zu verzeichnen, 
dagegen in der Land wirtſchaftlichen Hochſchule, 
wo es nur eine ganz geringe Anzahl jüdiſcher Hörer gibt. 

Die Studenten des Volkes Iſrael wurden aus den 
Hörſälen gedrängt, wobei einige, die ſich verzweifelt ver⸗ 
teidigten, empfindlich verprügelt wurden, was die Endecja 
in ihren Bulletins genau vermerkt. Indeſſen hat der Rek⸗ 
tor Prof. Jan Soſnowſki, der die Sache von einer 
anderen Seite auffaßte, die Vorleſungen und Übungen an 
si Landwirtſchaftlichen Hochichule bis auf weiteres ſuspen⸗ 

ert. 


Der geſtrige Tag, nämlich der Dienstag, verlief auf den 
Hochſchulen in durch die Artikel der endekiſchen Preſſe be⸗ 
deutend erhöhter Erregung. Um 12 Uhr mittags 
haben in der Techniſchen Hochſchul e Gruppen aus 
dem „Obwiepol“ ihre jüdiſchen Kommilitonen aus den Hör⸗ 
ſälen verdrängt. Gleichzeitig wurde auch eine endekiſche 
Offenſive auf die Univerſität eingeleitet. Bei den 
verſchiedenen Zuſammenſtößen ſind über ein Dutzend 
von füdiſchen Studierenden zu Schaden gekom⸗ 
men. Um 1 Uhr nachmittags hat der Rektor der Univerſität 
Profeſſor Ujejfki die Einſtellung des Lehrbetriebs auf der 
Univerſität angeordnet. 


Deutſches Reich. 
Haftbefehl gegen Ludwig Renn. 


Gegen den bekannten Schriftſteller Ludwig Renn 
(Arnold Vieth von Golſſenau), der vor einigen Tagen feſt⸗ 
genommen wurde, iſt vom Vernehmungsrichter im Berliner 
Polizeipräſidium Haftbefehl erlaſſen worden. Renn 
war in der Marxiſtiſchen Arbeiterſchule in der Schickler⸗ 
ſtraße bei einer Durchſuchung von der Polizei gemein⸗ 
fam mit einigen ander en Kommuniſten ver 
haftet worden; aber während man die meiſten Feſt⸗ 
genommenen bald wieder entließ, wurde Renn in Haft 
behalten. Der Haftbefehl, der jetzt gegen ihn erging, 
wurde nach amtlicher Mitteilung wegen Vorbereitung 
zum Hochverrat erlaſſen, nachdem Renn unter der 
Beſchuldigung, Umſturzpläne in Aufzeichnungen und Schrif⸗ 
ten verbreitet zu haben, vorgeführt worden war. Es dürfte 
ſich um die bekannten kommuniſtiſchen Zerſetzungsſchriften 
handeln, die ſchon mehrfach Anlaß zu Hochverratsverfahren 
gegeben haben; nähere Auskünfte über das gegen Renn 
vorliegende Material waren jedoch nicht zu erhalten. Die 
Akten werden dem Oberreichsanwalt zugeleitet werden. 

Ludwig Renn iſt vornehmlich durch ſein Buch „Der 
Krieg“ bekannt geworden, das eine phantaſtiſch hohe Auf⸗ 
lage erreichte und kommuniſtiſche Tendenzen noch kaum er⸗ 
kennen läßt. 


Ein Volks⸗ und Landesverräter ſoll ausgeliefert 
werden. 


Im Preußiſchen Landtage haben die National⸗ 
ſozialiſten eine Interpellation eingebracht, in welcher 
die Preußiſche Regierung erſucht wird, dem Herausgeber 
der Zeitſchrift „Die Zeit“ Profeſſor Foerſter den Pro⸗ 
zeß zu machen. Foerſter weilt gegenwärtig im Auslande. 
In der Interpellation wird von der Reichsregierung ge⸗ 
fordert, entſprechende diplomatiſche Schritte zu 
unternehmen, damit der Staat, deſſen Aſylrecht Foerſter 
genießt, ihn den deutſchen Gerichten aus liefere. 


Neues Siedlungsland im Oſten. 


Einer Meldung des „Berl. Tagebl.“ zufolge ſcheinen ſich 
die Möglichkeiten, nicht entſchuldungsfähige Güter im 
deutſchen Oſten aufzuſiedeln, ſchneller zu klären, als man 
noch vor wenigen Wochen erwartet hatte. Die Landſtellen 
und die Kulturbehörden ſind jetzt dabei, die Liſten der 
nicht mehr ſanlerungsfähigen Güter fertigzu⸗ 
ſtellen und ſie, ſoweit es ſich nicht um ſiedlungsungeeignete 
Waldgebiete handelt, zur Siedlung freigegeben. 

Man erwartet einen Anfall von rund 800000 Mor⸗ 
gen, alſo eine Fläche, die zwar größer iſt als die größte 
bisher in einem einzigen Jahre, nämlich 1931, aufgeſiedelte 
von 500 000 Morgen, die man aber doch bei den Siedlungs- 
geſellſchaften unmittelbar verwerten zu können glaubt, um 
nicht wieder die koſtſpielige Zwiſchenbewirtſchaflung frühe! 
rer Jahre eintreten zu laſſen. Ein Runderlaß des Oſt⸗ 
hilfekommiſſars ſoll dieſer Tage hinausgehen, um die tech⸗ 
niſchen Einzelheiten der Abſiedlung (Anlieger⸗ und Neu⸗ 
ſiedlung) zu regeln. 3 


j 1 
Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Eln⸗ 
käuſen ſowie Offerten, welche ſie auf Grund von Anzeigen 
in dieſem Blatte machen, fi freundlichſt auf die „Deu l ſche 
Rundihan“ beziehen zn wollen. Pr 5 


„Gibt es Gründe zu einem Glauben an eine bejjere 
Subunft, jo ift es um jo mehr Pflicht, die Gemüter 


zu ſtählen und zu jtärken, indem man — und 


edle Grundjäße aufrechterhält, den Sblavenſinn 
bebämpft und auf dieſe Weiſe dem Geifte des Seit- 
alters, das heißt: der Genußliebe, der Trägheit, der 
Anheiligbeit oder Gleichgülfigkeit gegen aufrechte Mein- 
ungen und Grundſätze entgegenwirbt.“ 

Freiherr vom Stein. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 30. November. 
Bewölkung. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Bewölkung ohne weſentliche Niederſchläge 
an. 


Der Weihnachtsmonat. 


Der letzte Monat des Jahres iſt gekommen! Wie ſich 
Furchen in das Antlitz des alternden Menſchen eingraben, 
wie ſein Haar ſich weiß färbt, ſo krönt der Schnee das Jahr, 
wenn es zur Neige geht. Der Dezember iſt der erſte 
Wintermonat, zu dem noch der Januar und der Februar 
gezählt werden. Vorläufig haben wir allerdings noch nichts 
davon zu ſpüren bekommen, daß die kalte Jahreszeit ange- 
brochen tft. Das Wetter iſt milde und noch ausgeſprochen 
berbſtlich. Steht man in die Auslagen der Fenſter hinein 
und erblickt dort grüne Tannenzweige und Lametta, ſo 
hängen ſie noch ziemlich trübſelig herab oder liegen ein 
wenig beziehungslos für unſere Empfindung in den Schau⸗ 
enſtern. Noch iſt es uns allen nicht ſo, als ſtünde Weih⸗ 
nachten kurz vor der Tür. 

Der Dezember findet ſeine Krönung durch das Weih⸗ 
nachtsfeſt. Kein Monat des Jahres ſteht ſo im Zeichen 
doher Feiertage wie der letzte Monat des Jahres. Je 
weiter der Dezember vorrückt, deſto inniger fühlen wir uns 
mit dem Weihnachtsfeſt verbunden, deſto mehr ſtellt ſich alles 

auf Heiligabend ein. Die Geſchäfte haben bereits ihre letzten 
orkehrungen getroffen. Sie warten auf den großen 
Käuferzuſtrom, damit die reich gefüllten Lager geleert wer⸗ 
den und man zum Abſchluß des Jahres noch ein gutes Ver⸗ 
kaufsergebnis erzielt. 

Der Monat Dezember iſt auch dadurch gekennzeichnet, 
daß er den Anfang des Winters bringt. Aſtronomiſch be⸗ 
ginnt der Winter auf der nördlichen Halbkugel, wenn die 
Sonne ihre größte ſüdliche Deklination erreicht hat, und 


er endigt, wenn die Sonne beim Aufſteigen von Süden nach 


Norden in den Aquator tritt. Der Winter dauert alſo vom 
oder 22. Dezember bis zum 20. oder 21. März. Der 
Dezember, der kürzeſte Tag des Jahres, bringt die ſo⸗ 

genannte Winter⸗Sonnenwende, während der 21. März den 

Frühlingsanfang mit der Frühlings⸗Tag⸗ und Nachtgleiche 

bringt. Das Kürzerwerden der Tage, das bis zum A. De⸗ 

zember anhält, konnten wir deutlich beobachten. Vom 

21. Dezember ab tritt nicht ſofort ein fühlbarer Wechſel 

durch eine erhebliche Verlängerung der Tage ein, ſondern 

es dauert über einen Monat, bis man mit einer gewiſſen 
erechtigung ſagen kann: jetzt werden die Tage wirklich 
wieder länger. 

Der Dezember iſt nach unſerem Kalender der zwölfte 
Monat des Jahres, nach dem römiſchen dagegen, wie ſchon 
er Name beſagt, der von der Zahl dezem abgeleitet iſt, erſt 
der zehnte Monat im Jahr. Denn das römiſche Jahr be⸗ 
Fenn erſt mit dem März. Der altdeutſche, von Karl dem 

roßen vorgeſchlagene Name des Monats lautet Heilmond, 
dach der Geburt des Heilands; ſpäter erhielt der Dezember 
N den Namen Chriſtmonat. Der 1. Dezember gilt in manchen 
 Degenden als Unglückstag, weil an dieſem Tage Sodom und 
omorrah zerſtört worden ſein ſollen. Wichtige Tage im 
dezember ſind der 4. Dezember, der Barbaratag, der 6. De⸗ 
zember, der St. Nikolaustag, der 18, Dezember — St. Lucia, 
er 21. Dezember der Thomastag und der 22. Dezember — 
deintersanfang. Danach kommen Heiligabend und die bei⸗ 
en Weihnachtsfeiertage, denen ſchließlich Sylveſter folgt. 


§ Die nächſte Stadtverorbdnetenſitzung findet am Don⸗ 
Nerstag, 1. Dezember, um 18.30 Uhr ftatt. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen die Wahl von drei Mitgliedern für den 
ommunalrat der Stadtſparkaſſe, von ſechs Mitgliedern 
ud ebenſoviel Stellvertretern für die Steuer⸗Einſchätzungs⸗ 
ommiſſion u. a. m. 


Einheirat 


§ Der heutige Wochenmarkt brachte mittelmäßigen Ver⸗ 
kehr. Für Butter zahlte man zwiſchen 10 und 11 Uhr 1,50 
bis 1,70, für Eier 2,20—2,50, Weißkäſe 0,25—0,30, Tilſiter⸗ 
käſe 1,70—1,90. Für Gemüſe zahlte man: Weißkohl 0,05, 
Rotkohl 0,10, Roſenkohl 0,30 —0,35, Blumenkohl 0,40—0,60, 
Mohrrüben, Zwiebeln und Rote Rüben 0,10, Radieschen 
0,15, Apfel 0,30 —0,50, Spinat 0,40. Der Geflügelmarkt 
lieferte Enten zu 3—5,00, Gänſe 4,50 — 7,00, Hühner 2—4,00, 
Maſtgänſe 0,90 pro Pfund, Puten 6—8,00, Tauben 0,60. 
Haſen koſteten 45,00. Die Fleiſchpreiſe waren wie folgt: 
Speck 0,90, Schweinefleiſch 0,60—0,90, Rindfleiſch und Kalb⸗ 
fleiſch 0,70—0,80, Hammelfleiſch 0,60—0,70. Der Fiſchmarkt 
lieferte Aale zu 1,60—1,80, Hechte und Schleie zu 1,00-—1,50, 
Plötze zu 0,40, Breſſen zu 0,80—1,00, Barſe zu 0,60 0,80 und 
Karauſchen zu 1—1 20. 

$ Falſchſpieler. Immer wieder tauchen in den Straßen 
der Stadt Falſchſpieler auf. Sie tragen ein niedriges 
Klappſtühlchen bei ſich und ſchlagen ihre „Bank“ in einem 
dunklen Haustor, unter einer Laterne, in irgend welchen 
Anlagen auf. Gewöhnlich beſteht die Geſellſchaft aus meh⸗ 
reren Perſonen. Zwei ſtellen die Bankhalter, während einige 
andere Männer als „Fremde“ auftreten, einige Spielchen 
machen, dabei fabelhaft „gewinnen“ und wenn ſie genügend 
Paſſanten animiert haben, verſchwinden. Den Fremden iſt 
das Glück natürlich nicht ſo hold. Sie verlieren in ganz 
kurzer Zeit beträchtliche Summen, denn jedes Spielchen geht 
um 5 Zloty. Kürzlich verloren zwei Herren im Verlaufe 
von 10 Minuten etwa 40 Zloty und hätten zweifellos noch 
mehr verloren, wenn nicht Paſſanten auf den Schwindel 
aufmerkſam gemacht und nach der Polizei gerufen hätten. 
Jetzt hielten es die Falſchſpieler für das Richtige, ihre 
Sachen zu packen und in der Dunkelheit zu verſchwinden. 

§ Ein Fahrraddieb gefaßt. Am Montag nachmittag ließ 
ein Eiſenbahner auf der Friedrichſtraße (Dluga) vor einem 
Geſchäft ſein Fahrrad ſtehen. Ein Fahrradmarder wollte 
die Gelegenheit wahrnehmen, ſchwang ſich auf das Rad und 
fuhr eilig davon. Der Eiſenbahner bemerkte jedoch noch 
rechtzeitig den Dieb und konnte ihn verfolgen. Einer der 
Paſſanten, der ſich an der Verfolgung beteiligte, warf eine 


Aktentaſche gegen das Rad, die den Fahrraddieb aus dem 


Gleichgewicht brachte. Er ließ nun ſeine Beute liegen und 
verſuchte, zu entkommen. Im weiteren Verlauf ſeiner Flucht 
trat ihm ein Schutzmann entgegen, dem er ſich jedoch auch zu 
entreißen wußte. Die wilde Jagd, die immer geößere Aus⸗ 
maße annahm, beendigte ſchließlich ein weiterer Paſſant, der 
dem Diebe einen Fauſtſchlag ins Geſicht verſetzte, ſo daß 
dieſer zu Boden ſtürzte. Jetzt konnte man den Fahrrad⸗ 
marder feſtnehmen und der Polizei ausliefern. 
—————————ſ— 


Banditen⸗Aeberfall bei Natel, 


* Nakel, 29. November. Geſtern nacht gegen 1 Uhr 
führten maskierte Banditen einen Überfall auf die Be⸗ 
ſitzung der Landwirtswitwe Szyperſka in Dembowo 
aus. Durch ein Fenſter verſchafften ſich die Täter Eingang 
in die Wohnung und gaben einige Schüſſe ab. Der Biäh- 
rige Sohn der Witwe kleidete ſich notdürftig an und wollte 
mit einem Revolver bewaffnet die Täter vertreiben. Er 
konnte jedoch nur einen Schuß abgeben, da er plötzlich einen 
Schlag auf den Kopf erhalten hatte und blutüber⸗ 
ſtrömt zuſammenbrach. Die Banditen hielten nun⸗ 
mehr die übrigen Perſonen mit ihren Waffen in Schach und 
raubten 11 Zloty, ein Fahrrad und ein Gewehr. Einer der 
Töchter der Witwe war es gelungen, zu entfliehen und die 
Nachbarn von dem Vorfall zu benachrichtigen. Als dieſe 
herbeieilten, waren die Täter jedoch bereits verſchwunden. 


ex Exin (Keynia), 29. November. Bei dem Landwirt 
Krienke in Palmirowo drangen Diebe nachts in den 
Stall ein und ſtahlen 5 fette Gänſe. — Der Landwirt 
Flatt in Hirzberg hatte am geſtrigen Vormittag ge⸗ 
droſchen, aber das Getreide gleich fortgeſchafft. Diebe, die 
wohl beobachtet haben, daß gedroſchen wurde, drangen 
nachts in die Scheune ein, fanden aber dieſelbe leer. Die 
Enttäuſchung wird ſicher ſehr große geweſen ſein. — Der 
heutige Wochenmarkt war ziemlich belebt. Butter 
koſtete das Pfund 1,40—1,80. Die Nachfrage nach Eiern 
war ſehr groß und koſtete die Mandel 2—2,20. Auf dem 
Schweinemarkt herrſchte wie immer reger Betrieb. 
Ferkel waren knapp; es wurden daher 22—38 Zloty für das 
Paar gezahlt. N 

w Fordon, 29. November. Diebe ſtatteten in der 
Nacht zum Sonntag dem Beſitzer Schallhorn in Palcez 
einen Beſuch ab. Sie ſtahlen Hühner, wurden aber dann 
in ihrer Arbeit geſtört. — In derſelben Nacht wurden dem 
Beſitzer Cerull Zoſkon fünf Zentner Weihnachtsäpfel, ſo⸗ 
wie dem Hausbeſitzer Dittmer⸗Fordon mehrere Zentner 
Roggen geſtohlen. — Auf dem heutigen Wochenmarkte 
zahlte man für Butter 1,40—1,60, für Eier 2,50, 

o Gollantſch, 29. November. Der hieſigen Polizei gelang 
es, ein großes Diebeslager aufzudecken. In Ribowo 
wurde bei einem Manne eine Reviſion abgehalten, wobei 


man in der Scheune unter dem Roggen 20 Fahrräder, vier 
Kutſchgeſchirre, eine Peitſche, Zentrifugen, Rübenſchneider, 
Eggen, Pflüge, Zucker und Materialwaren fand. Die 
meiſten Fahrräder konnten ihren Eigentümern ſchon zurück⸗ 
gegeben werden. 

2 Jnowrockaw, 29. November. Vor der Straf⸗ 
kammer ſtand geſtern der 24 Jahre alte Staniſtaw Ra⸗ 
tajczak aus Wofdahl, der der ſchweren Körper- 
verletzung mit Todesfolge angeklagt war. Im Sommer 
dieſes Jahres badeten an dem kritiſchen Tage in Wojdahl 
an einer Stelle der Netze, an der ein Prahm angekettet war, 
einige junge Leute, darunter auch der 17jährige Toma⸗ 
ſzewſki aus N' dahl. Dieſer war des Schwimmens 
wahrſcheinlich unkundig und hielt ſich an der Prahmkette 
feſt. Der Angeklagte wollte ſich einen Scherz erlauben und 
löſte die Kette. Die mehrere Zentner ſchwere Eiſenkette 
fiel dabei dem Tomaſzewſki auf den Kopf, jo daß dieſer die 
Beſinnung verlor, unterging und ertrank. Der Ange⸗ 
klagte, den die Schuld an dem Tode des Tomaſzewſki trifft, 
erhielt 7 Monate Gefängnis. 

b Parlin (Kreis Inowrockaw), 90. November. Der 
Knecht des Landwirts Jarecki wurde unter rätſelhaften 
Umſtänden erſchoſſen. Er ſoll ein Verhältnis mit der 
Tochter des Landwirts unterhalten haben. Dieſem Ver⸗ 
hältnis und beſonders der Eheſchließung widerſetzten ſich die 
Familienangehörigen. Wie weit dieſer Streit mit der Er⸗ 
mordung des Knechtes in Zuſammenhang zu bringen iſt, 
wird die Unterſuchung ergeben. Bei einem Landwirtsſohn 
hat man einen Browning gefunden, aus dem der tödliche 
Schuß abgegeben ſein ſoll. 

Pudewitz (Pobiedziſka, 28. November. Heute Nacht 
wurden bei dem Fleiſchermeiſter Ciſelſki und dem Apo⸗ 
theker Wolſki hierſelbſt die großen Schaufenſter einge⸗ 
ſchlagen. Die Täter wurden durch den Nachtwächter ver⸗ 
ſcheucht. — Bei dem Arbeiter Saß hierſelbſt wurde dieſe 
Nacht verſucht, das 240 Pfund ſchwere Schwein aus dem 
verſchloſſenen Stall zu ſtehlen. Durch das wütende Gebell 
des Hundes wurde Saß wach und vertrieb die Einbrecher. 

ph Schulitz (Solec), 29. November. Auf dem heutigen 
Wochenmarkte koſtete die Butter 1,50—1,60, Eier 2,40 
bis 2,50, Weißkäſe 0,25—0,30, Kartoffeln 2.502,60. — Auf 
niederträchtige Weiſe bereichern ſich Perſonen mit Brenn⸗ 
holz, indem ſie von den evangeliſchen Friedhöfen 
und Privatgärten Latten von den Zäunen gewalt⸗ 
ſam abreißen. 

ss Strelno (Strzelno), 29. November. In der Nacht 
zum vergangenen Sonntag brachen bisher nicht ermittelte 
Diebe in die katholiſche Kirche in Koscieſzki ein und 
ſtahlen ſämtliche kirchlichen Gewänder. Mit Gewalt 
öffneten ſie dann das Tabernakel und zertrümmerten einen 
Kelch. Alsdann begaben ſie ſich zum Pfarrhaus. Der 
bes gab einige Revolverſchüſſe ab, worauf die Banditen 

ohen. 

ss Tremeſſen (Trzemeſzno), 29. November. In der letz⸗ 
ten Stadtverordnetenſitzung wurde mitgeteilt, 
daß das Wojewodſchaftsamt die beiden ſeinerzeit zu Ma⸗ 
giſtratsmitgliedern gewählten Bürger nicht beſtätigt 
hat. An deren Stelle wurden Joſef Zawada und der 
Fleiſchermeiſter Tomaſz Krauſe gewählt. In den Kreis⸗ 
tag wählte man den Gymnaſialdirektor St. Lawrenz, den 
Schuhmacherinnungsmeiſter J. Swierzowicetz und den 
Kaufmann L. Thomas. Der Antrag des Fortbildungs⸗ 
ſchulleiters, die Bibliothek des ehemaligen Mädchengymna⸗ 
ſiums der Fortbildungsſchule zu übergeben, wurde einer 
Kommiſſion zur Erledigung übertragen. Ferner beſchloß 
man dem Antrage des Magiſtrats gemäß, eine langfriſtige 
Anleihe aufzunehmen, um die kurzfriſtige in Höhe von 
27 506 Zloty abzahlen zu können. 

w Tremeſſen (Trzemeſzno), 29. November. Feuer 
brach in dieſen Tagen auf dem Gehöft des Landwirts 
Kubaſiak in Trzemzal aus unbekannter Urſache 
aus. Es brannte die Scheune vollſtändig nieder, wobei ein 
Teil des Getreides ſowie landwirtſchaftliche Maſchinen und 
Geräte vernichtet wurden. Wohnhaus und Stall konnten 
gerettet werden. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 30. November 1932. 
Krakau — 298, zen + 0,84, Warſchau + 0,88, Plock + 0,65, 
Thorn + 0,55, n + 0,56, Culm + 0,45 Graudenz T 0,68, 
Kurzebrak + 6.88 Niete + 0,08, Dirſchau — 0,08, at ar 
Schiewenhorſt + 2,22. 
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Heſucht tüchtige S. O. S. Korreſpondent⸗ 


in eine gutgehende 
Bäckerei u. Grundſtück 
in Stadt v. 10000 Ein» 
wohnern für deutſch⸗ 
epgl. Bäckermeiſter mit 
pol, Staatsangehörig⸗ 
keit, im Alter von 35 
bis 45 Jahren, ruhig., 
anſtändiger Charakter, 


Martha Jaeckel Wäsche-Geschäft || Biedernertäufer | Buchhalter 
im nördlichen Teil derigg Jahre bilanzficher, energil agierenden Ä ö 


enen een en een ur oien, Geboten unermüdlicher Arbeiter, 
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Füllfederhalter 
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mit nichtrostender Stahlfeder 
liefert für Zloty 8.— 1. 


fl. Dittmann, T. 2 o. p. 
del 61. 


Bydgoszez, Marsz, Focha 6. |taufmännüche Befäbi- 
— Kies, Fa Mane Witwer mit 


. Spezialität: Maßanfertiigung 
Wäsche- und Oberhemdenstoffe, sowie Stiokereien stets am Lager E Pjährig, 89 1 9995 Io, mi an 55 
Schürzen, Strümpfe und sonstige Kurzwaren ältere, evangel, 1.1.3300. 
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Pachkungen 
N „Verpachtung 


III. 
i ſacht bei beicheidenen 


w. Cheimno, 


Wesch. d. Zeitg. erb. Mä idel reiten kann und f. är * 
mögen und von autem trautes Eheglück für d. 
War 0055 Damen wünſch.] mit entſprech. er töchter, die ſich vor der |bitteernitgemeinte Zu» Ba 5 358 1 24 Jahre alt, eval. der 
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men ofort, auch an Zuſchriften mit Bild, len ihre Offerte mögl. Verlag Ott & 5 Een Im Bart ke +] 707,45 ha. Kaution 50 “2; 0 e 
b. ng einſenden. . Gelchafteh. d. Zeitg. erb. Der Jagd⸗Vorſitzende. Plasek. 


RN Nach der Saison! %, 
ws 1 2 
Weg. d. Krise z. Spotipreisen 5 
Damen- und Kinder-Mäntel % ® 
Herren-Mäntel und -Anzüge 
Auch Beste lungen nach Maß! 
Große Auswahl fertiger Mäntel, 4485 
Bydgoszcz,Ditugaiß6; 


Ich gebe hiermit bekannt, | 
daß ich Ks. Skorupki 35 am 1. 12. 1932 eine 


Schmiede für Hufbeschlag 


Wagenbau, Masehinenreparatur 

und Bauartikel eröffnen werde. 
Ich bitte, mein Unternehmen gütigst unterstützen 
zu wollen und zeichne Achtungsvoll 


4% B. FRANK, Schmiede-Ehrenmeister- 


Lokomobile 
Hanna Laborius geb. Wendt Lokomobile 


Geſtern nachmittag verſchied nach ſchwerer Krankheit mein geliebter Mann, unſer teurer Sohn 
und Schwiegerſohn, unſer herzensguter Bruder und Schwager der 


Kaufmann 


Emil Laborius 


im Alter von 44 Jahren. 


In tiefſtem Schmerz im Namen aller Hinterbliebenen 


handla., Torun, Grudzigdzta 37. Tel. 59. 9387 
05H HH HOF HHE 6e 


Rohhäute — Felle; 


i Marder. Iltis. Fuchs, Otter, 
® 


Zur Zeit Berlin, Landhaus⸗Klinik, den 30. November 1932 


Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem 3. Dezember 1932, nachmittags 3 Uhr, von der Halle des 
evangeliſchen Friedhofes in Nallo ſtatt. 


2: Hafen, an Robbaare : 


uuft 
3 Fell⸗Handlung P. Voigt 


2 Bydgoszcz. Bernardyhſta 1. 
5 Telefon 1558 u. 1441. 875¹ 3 


a Preiswert zu verkaufen: 
Taſtauto er 1 größere Zentrifuge, wenig gebraucht. 


Großer Weinnachts- Verkauf! z el. 1778.1 fegen Seo hartem Sag rab e un 


Hebamme 


Nach Gottes unerforſchlichem Rat⸗ erteilt Rat mit gutem 


i Erfolg. Diskretion zu⸗ x N 2 F De wie neu, 
12 Ube 5 Wim, lane nad) deen ce, 4 Pamen-Strümpre, Seide mit Naht. . „680. 240. 2.25 ı Radio Apparat „Orininal Seibt tompiett 
Leid ſer lieb ter Vater, der Ddanek. Dworcowa 66 Damen-Strümpfe, engl. Mako 3.30. 2.50, 1.80 7 0 2 5 mit Schrant, garantiert la, 
eiden unſer lieber, guter Vater, der , ere Damen-Strümpfe, Kammgarn - Wolle, pa. Qual. 7.50, 5.50, 1.95 An⸗ ll. Verläufe 1 itarier Federwagen mit Stahlachſen, als 
Fleiſchermeiſter 2 Lehtetin a bei Damen-Strümpfe 2. Unterziehen, Wolle u. Mako 2.50, 1.90. 1.50 2 e 
ſſchnell. Kommt ins Tauſche mein 2 Gaskronleuchter mit er * 3 
Haus zu eder Tages⸗ 0 aus ca. A un pieli 
im f eit. Off. u. J. 4270 a. d. 3 9 l ditüd nfragen an 
im 63. Lebensjahre. Mensen J. Ja erb. Pamen-Senidpfer: in reiner Wolle gewirkt 14.79, 9:90, 6.75 1 C. Daczko Erben, 


Dieſes zeigen tiefbetrübt an Wer Damen- Schlüpfer zum Unterziehen in Mako . 2.65. 2.00, 1.50 


Martha u. Georg (ann mir ſpaniſchen Kinder- Schlüpfer in Wolle und warmem Futter 
8 — Damen-Kombination, wollhalti g 9.00. 7.00. 5.95 
als Kinder. Unterricht Damen-Kombination, reine Kammgarnwolle 15.00, 8.65, 7.50 


i Damen-Kombination, weiß und farbig, Mako . 7.50. 4.50. 2.70 
Bart, pte. Brubsiadg, d. 28. Nov. 19 32 geben und zu welchem Damen-Kombination. Wolle mit Seide . 159.35. 15.00, 14.40 
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glocken. Ein Strahl des himmliihen Lichtes 
ſcheint in unſere armen, verdunkelten Herzen 
hinein, laßt uns der göttlichen Liebe gedenken. 

Und wir werden uns bewußt, daß wir 
als Chriſten Liebe zu üben, Liebe zu betätigen 
haben. Wir erinnern uns daran, daß viele, 
viele, die hungern und frieren, jetzt harren, 
ob 117 auch ihrer in Barmherzigkeit gedacht 
werde 

Gaben der Liebe jeder Art erbeten an die 
Geſchäftsſt. Goetheſtr. (ul. 20. styoznis 20 r.) Nr. 2. 
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2. Blatt. 


Pommerellen. | 


30. November. 


Graudenz (Grudziadz). 


Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 21. 
bis zum 26. November d. J. gelangten auf dem hieſigen 
Standesamt zur Anmeldung: 19 eheliche Geburten (14 Kna⸗ 
ben, 5 Mädchen), ſowie 2 uneheliche Geburten (Knabe und 
Mädchen); ferner 12 Eheſchließungen und 18 Todesfälle, dar⸗ 
unter eine Frau (Witwe) von 90 Jahren und 7 Kinder bis 
zu 1 Jahr (5Knaben, 2 Mädchen). * 

* Der Bienenzüchterverein für Graudenz und Um: 
gegend hielt dieſer Tage hierſelbſt eine Verſammlung ab. 
Vor Eintritt in die Tagesordnung wurde das Andenken des 
kürzlich verſtorbenen langjährigen Mitgliedes Rentiers 
Otto Kerber durch Erheben von den Plätzen geehrt. So⸗ 
dann beſprach man die vom Vorſitzenden bekanntgegebenen 
Eingänge, ſowie die Angelegenheiten einer regulären Bei⸗ 
tragsentrichtung, des Bezuges der Fachzeitſchrift und der 
Bibliothek. Nach Erledigung einiger weiterer, interner 
Vereinsſachen erfolgte Schließung der angeregt verlaufenen 
Sitzung. * 

Die Steuern im Landkreiſe Graudenz. Im Etats⸗ 
jahre 1933/34 werden laut Beſchluß des letzten Kreistages 
im Landkreiſe Graudenz folgende Steuern erhoben: 
a) 20 Prozent Zuſchlag zur ſtaatlichen Grundſteuer in den 
Stadtgemeinden Leſſen und Rehden, ſowie in Kl. Tarpen; 
b) 60 Prozent Zuſchlag zur ſtaatlichen Grundſteuer in den 
Dorfgemeinden und 100 Prozent in den Gutsbezirken; 
e) durch den Urzad Skarbowy 25 Prozent Zuſchlag zur Um⸗ 
ſatzſteuer und 30 Prozent vom Preiſe der gelöſten Gewerbe⸗ 
patente; d) durch den Urzad Skarbowy 15 Prozent Anteil 
für den Kreis von den Einkünften der ſtaatlichen Einkom⸗ 
menſteuer; e) Einkommenſteuer in Höhe von I Prozent von 
dem Einkommen bis zu 24000 Ztoty, 4,5 Prozent von dem 
Einkommen über 24000 bis zu 88 000 Zloty und 5 Prozent 
von 88 000 Zloty überſchreitenden Einkommen; k) durch den 
Urzad Skarbowy 100 Prozent Kommunalzuſchlag zu den 
Patenten von der Erzeugung, und 100 Prozent vom Ver⸗ 
kauf geiſtiger Getränke; g) 3 Prozent vom Einkommen auf 
Grund des Artikels 24h des Geſetzes über die ſtaatliche Ein⸗ 
kommenſteuer (Dz. Uſt. 28/25, Poſ. 401). *. 

Keine Steneranittungsblocks des Urzad Skarbomy 
mehr. Im amtlichen Organ des Landkreiſes Graudenz gibt 
der Staroſt bekannt, daß der Urzad Skarbowy von nun ab 
Quittungsblocks für die ſtaatlichen Steuern nicht mehr aus⸗ 
geben wird. Bei freiwilliger Einziehung der Staatsſteuer 
muß der Gemeindevorſteher daher die vom Kreis aus⸗ 
ſchuß gelieferten beſonderen Quittungsblocks benutzen. * 

Vom Eiſenbahnzuge erfaßt und zerſchmettert wurde 
dieſer Tage in der Culmer Vorſtadt ein der Kavallerieſchule 
in Graudenz gehöriges, wertvolles Rennpferd. Ein Soldat 
en zwei Pferde, von denen ſich das eine, durch den Pfiff 
der Lokomotive des ſich nähernden Zuges ſcheu geworden, 
Driß und auf die Schienen lief. Hier erfaßte der Zug das 
Tier und tötete es. NR * 

Was alles geſtohlen wird! Von einem in der Linden⸗ 
ſtraße (Lipowaß stehenden Geſchäftswagen der Firma 
Strzyzewicz, Oberthornerſtraße (3 Maja), wurde der 
Wagenplan im Werte von 500 Zloty entwendet. — Keller⸗ 
vorräte (Eingemachtes und Fruchtwein) ſtahlen Syvitz⸗ 
buben der Frau Marta Eawicka, Tuſcherdamm (Tu: 
ſzewſka Grobla) 44, und fügten ihr dadurch einen Schaden. 
von 170 Zloty zu. * 


Thorn (Toru). 
Aus dem deutſchen Vereine leben. 


Der Männer ⸗ Geſang⸗ Verein „Lieder: 
freunde“ beging am Sonnabend fein 41jähriges Stif- 
tungsfeſt durch einen Konzertabend mit nachfolgendem 
Tanz im Saale des „Deutſchen Heims“. Der 2. Vorſitzende, 
Herr Rokicki, begrüßte in kurzer Anſprache die Erſchie⸗ 
nenen, unter denen man auch den deutſchen Konſul, Herrn 
von Küchler, nebſt Familie bemerkte, und gab ſeiner 
Freude darüber Ausdruck, daß der Einladung des Vereins 
in jo großer Zahl Folge geleiſtet ſei. Die Orcheſter-Abtei⸗ 
lung des Deutſchen Heims, die ihre Mitwirkung freund⸗ 
lichſt zugeſagt hatte, eröffnete die Konzertfolge mit drei 
Stücken, und trat zwiſchen den Geſanasvorträgen und zum 
Schluß nochmals vor das Publikum. Aus ihrem Repertoire 
ſeien die Potpourris aus der Operette „Ein Walzertraum“ 
und aus „Dreimäderlhaus“ mit Schuberts unſterblichen 
Melodien beſonders erwähnt. Der Chor begrüßte die Er⸗ 
ſchienenen mit einem „Grüß Gott“ und brachte dann ſieben 
Lieder zu Gehör, die ſorgfältig einſtudiert waren und unter 
der Stabführung ſeines Dirigenten Otto Stein wender 
trotz mancher Schwierigkeiten treffſicher und dynamiſch gut 
herausgearbeitet vorgetragen wurden. Den Beſchluß bil⸗ 
dete der Strauß'ſche Walzer „An der ſchönen blauen Donau“ 
für Männerchor und Orcheſter. Den Ausführenden wurde 
ſolch anhaltender Beifall dafür geſpendet, daß er eine Wie⸗ 
derholung erſorderlich machte. Nach einer Pauſe ſetzte jv- 
dann der Tanz ein und damit auch die heitere Fröhlichkeit, 
die den Veranſtaltungen der „Liederfreunde“ immer zu 
eigen iſt. So kam es, daß man dem Flug der Zeit gar keine 
Beachtung ſchenkte und bis zum Schluß des Vergnügens 
faſt geſchloſſen zuſammenblieb. 

Die Deutſche Bühne Thorn hielt Freitag abend 
im Deutſchen Heim eine Vorſtands⸗ und Beiratsſitzung ab, 
in der man ſich hauptſächlich mit einer würdigen Veranſtal⸗ 
tung des zehnjährigen Bühnenjubiläums beſchäftigte. Es 
wurde nunmehr endgültig beſchloſſen, die Feier bereits einen 
Tag früher, d. i. am 8. Dezember (geſetzl. Feiertag) zu be⸗ 
gehen. Das Programm ſieht vor: eine Feſtouvertüre der 
verſtärkten Orcheſterabteilung des Deutſchen Heims. Vor⸗ 
ſpruch, Aufführung der erſten Einſtudierung der Bühne, 
des Luſtſpiels „Im weißen Röß'l“ von Blumenthal und 
Kadelburg, danach eine Imbißvauſe und dann eine offizielle 
Feier im Theaterſaale. Der Beginn der Vorſtellung wurde 
auf 6 Uhr nachmittags, der der Feier auf etwa 9% Uhr 
abends feſtgelegt. Eine ſchon früher gewählte Kommiſſion 
erſtattete Bericht über die im Druck befindliche Feſtſchrift, 
die als Feſtprogramm am Saaleingang abgegeben werden 
wird. Von einer Erhöhung der reiſe wurde trotz 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Donnerstag den 1. Dezember 1932. 


der erforderlichen vollſtändig neuen Bühnenausſtattung 
Abſtand genommen; ſie bleiben alſo wie bisher. Es darf 
nicht vergeſſen werden, daß in den Preiſen die 20⸗prozentige 
ſtädtiſche Billetſteuer ſowie Arbeitsloſen⸗- und Roter Kreuz⸗ 
Zuſchlag enthalten ſind, die 5, 10 und 20 Groſchen bezw. 
5 und 10 Groſchen betragen und die Einnahmen der Bühne 
ganz beträchtlich ſchmälern. Zum Schluß wurden dann noch 
interne Angelegenheiten beſprochen. * * 


v. Von der Weichſel. Der Waſſerſtand erfuhr gegen den 
Vortag eine Zunahme um 2 Zentimeter und betrug Diens⸗ 
tag früh bei Thorn 0,55 Meter über Normal. — Dampfer 
„Warſzawa“ traf von Warſchau ein und trat am gleichen 
Tage die Rückfahrt an. Die Dampfer „Wite:“ und „Szo⸗ 
pen“ paſſierten die Stadt auf der Fahrt von Warſchau nach 
Danzig bezw. Dirſchau (Tezew), die Dampfer „Goniec“, 
„Jagiello“ und „Krakus“ auf der Fahrt von Dirſchau nach 
Warſchau. * 

v Wieder ein Prozeß vom Magiſtrat verloren. Vor 
dem Einzelrichter Eupkowſki des Bezirksgerichts in Thorn 
wurde dieſer Tage eine Klage des Thorner Magiſtrats 
gegen den verantwortlichen Redakteur Przybylowſki 
der „Nowiny Torunſkie“ und den Druckereibeſitzer Iſrael 
Weiſſand ſowie die Kolporteurin Bankowa in zweiter In⸗ 
ſtanz verhandelt. Die genannten Perſonen wurden im Mai 
dieſes Jahres wegen Beleidigung des Magiſtrats durch 
Druck einer gegen den Magiſtrat gerichteten Artikelſerie 
wie folgt verurteilt: Przybylowſki zu 6 Wochen Gefängnis, 
Weiſſand zu 4 Wochen Gefängnis, Bankowa zu einer Geld⸗ 
ſtrafe von 200 Zloty. Die Berufungsverhandlung endete 
mit der Freiſprechung ſämtlicher Angeklagten. 9 

v Die Beleidigungsklage des Senators Bolt gegen die 
Redakteure Nowakowſki und Brzega ſowie den 
früheren Wojewoden Wrona⸗Lamot wurde am Freitag 
vor dem Thorner Bezirksgericht in zweiter Inſtanz ver⸗ 
handelt. Bekanntlich war gegen das erſtinſtanzliche Urteil, 
das gegen Wrona⸗Lamot 300 Zloty Geldſtrafe und gegen 
die beiden Redakteure auf je 50 Zloty Geldſtrafe erkannte, 
von beiden Seiten Berufung eingelegt worden. In der 
Berufungsverhandlung wurde das Verfahren gegen Wrona⸗ 
Lamot wegen unterbliebener Vorladung zu dieſem Termin 
abgeſondert. Bezüglich der Angeklagten Nowakowſki und 
Brzega wurde das Urteil der erſten Inſtanz beſtätigt. * 

v Das Thorner Appellationsgericht verhandelte kürz⸗ 
lich im Berufungsverfahren gegen den früheren Geſchäfts⸗ 
leiter der Buchhandlung „Stella“, Jan Orpikowſki, 
dem die Anklage die Unterſchlagung einer gewiſſen Summe 
zum Schaden der genannten Firma vorwirft. Nach durch⸗ 
geführter Verhandlung hob das Appellationsgericht das auf 
1 Jahr Gefängnis lautende Urteil der Vorinſtanz auf und 


ſprach den Angeklagten auf Grund des Amneſtieerlaſſes 
frei. — Wegen des gleichen Delikts hatte ſich der Poſt⸗ 
funktionär Anton Zurowſki, wohnhaft in Thorn⸗ 


Mocker (Torun-Mokre), zu verantworten. Der Angeklagte 
will im vergangenen Jahre bei einem Beſtellgang von un⸗ 
bekannten Tätern überfallen worden ſein, die ihm aus der 
Geldtaſche ca. 1300 Zloty, die er zur Auszahlung mitbe⸗ 
kommen hatte, raubten. Das Bezirksgericht, welches dieſe 
Sache in erſter Inſtanz verhandelte, erklärte den Angeklag⸗ 
ten für unzurechnungsfähig und ſprach ihn frei. Infolge 
der vom Staatsanwalt eingelegten Berufung wanderte die 
Sache an das Appellationsgericht, das den Angeklagten von 
ſachverſtändigen Arzten auf feinen Geiſteszuſtand unter⸗ 
ſuchen ließ. Die Berufungsverhandlung endete mit der 
Verurteilung des Angeklagten wegen Unterſchlagung von 
ſtaatlichen Geldern und Scheckfälſchung zu 6 Monaten Ge⸗ 
fängnis. Falls die veruntreute Summe innerhalb 3 Jahren 
zurückgezahlt wird, erhält er für dieſe Zeit Straf⸗ 
aufſchub. . * * 
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Nr. 276. 


Bei Erkältungen, Grippe, Halsentzündung, Mandelanſchwellung, 
ſowie Nervenſchmerzen und Gliederreißen tut man gut, mit einem 
halben Glas natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Vitterwaſſer für tägliche 
Darmentleerung zu ſorgen. In Apoth. u. Drog. erhältlich. (9052 


E Zu dem Brande im Papiergeſchäft von Joſef Przy⸗ 
godzinſki, Mellienſtraße (ul. Mickiewieza) 57, teilt die 
Polizei mit, daß weitere Einzelheiten auf vorſätzliche Brand⸗ 
ſtiftung ſchließen laſſen. P. wurde durch die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft beim Bezirksgericht in Unterſuchungshaft 
nommen. 

E Auch eine Exmiſſion. Ein Hausverwalter in der 
Mauerſtraße (ul. Podmurna) verſuchte am Montag, eine 
Mieterin zu exmittieren, ohne ein gerichtliches Urteil in der 
Hand zu haben. Er entfernte Türen und Fenſter 
ihrer Wohnung und ließ die Sachen ins Freie bringen. Auf 
polizeilicher Einſchreiten mußte er dann wieder den „status 
quo ante „herſtellen. * * 

= Der Dienstag Wochenmarkt war als letzter im No⸗ 
vember nur mäßig beſchickt und ſchwach beſucht. Die Haupt⸗ 
artikel koſteten: Eier 2,20—2,70, Butter 1,40—1,70, Sahne 
1,60, Apfel (ſehr viel) 0,60 —0,70, Birnen 0,60—0,80, Backobſt 
0,60—1,20, Weintrauben 150, Walnüſſe 1,20—1,50, Zitronen 
pro Stück 0,10—0,20, Tomaten 0,25—0,30, grüne Tomaten 
0,10—0,15, Spinat 0,25—0,35, Radieschen pro Bund 0,15 31. 
Kohl aller Sorten und ſonſtige Wintergemüſſe waren im 
Preiſe unverändert, desgleichen Geflügel. * * 

v Wegen Trunkenheit und öffentlicher Ruheſtörung ver- 
haftete die Thorner Polizei im Monat Oktober 90 Perſonen, 
darunter drei Frauen. In demſelben Zeitraum wurden 
im Bereich der Stadt Thorn notiert: 70 Diebſtähle, von 
denen 46 aufgeklärt werden konnten, 11 Betrugsfälle, 
7 Unterſchlagungen, Hehlerei in 2 Fällen, 2 Sexualvergehen 
ſowie 9 Fälſchungen von Dokumenten und Wertpapieren. 
Die Statiſtik des Vormonats ſchließt mit 2 Selbſtmorden 
und 3 Unglücksfällen. * * 

v Wegen Unterſchlagung von 206 Zloty nahm vor der 
Strafkammer des Thorner Bezirksgerichts der Gemeinde⸗ 
kaſſenrendant in Birglau (Bierzgkowo), Karol Walter, 
auf der Anklagebank Platz. Der Angeklagte bekannte ſich 
nicht für ſchuldig und ſagte aus, daß er — wie es auch 
häufig in anderen Gemeinden gehandhabt wird bei der 
Entgegennahme vonSteuern von den Steuerzahlern, ſofern fie 
ihm nicht den ganzen Betrag zahlten, ihnen als „Nach⸗ 
barn“ eine volle Quittung ausſtellte, wodurch das bei der 
Kaſſenreviſion feſtgeſtellte Manko entſtanden ſein könnte. 
Mit Rückſicht auf die bisherige Unbeſcholtenheit des Ange⸗ 
klagten verurteilte ihn das Gericht zu 5 Monaten Gefäng⸗ 
nis mit Strafaufſchub auf 3 Jahre. * 

E Neben. fieben Diebſtählen, von denen zwei bereits 
aufgeklärt werden konnten, verzeichnet der Polizeibericht 
vom Montag 13 übertretungen verſchiedener polizeilicher 
Vorſchriften und ein Vergehen gegen die Meldeoroͤnung. — 
Feſtgenommen wurden je zwei Perſonen wegen Bettelei 
und wegen kleiner Betrügereien. * * 
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* Berent (Koscierzyna), 29. November. überfallen 
wurde auf dem freien Teil der Bahnhofſtraße der in Star⸗ 
gard wohnhafte, 31 Jahre alte Wackaw Podgörſki von 
einem Unbekannten, der ihn unter Vorhaltung eines Re⸗ 
volvers zur Auslieferung ſeiner 50 Groſchen betragenden 
Barſchaft zwang und zwar als „Arbeitsloſenunterſtützung“. 

* Berent (Koscierzyna), 29. November. Ein töd⸗ 
licher Unglücksfall ereignete ſich neulich nachmittags 
in Göra hieſigen Kreiſes. Der Zweige ſuchende, 70 Jahre 
alte Marjan Brzeminſki wurde im Walde von einem 
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l Nach meiner Genesung nehme ich 


wieder meine Praxis zum 1. De- 
zember dieses Jahres auf. 
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eines Schiffes 


zs!ur Aufführung gebrachten Schwank „Charleys Tante“ 


nen neuen Gewande: mit der muſikaliſchen Untermalung 


erhöhten Reiz zu geben verſtanden, z. B. durch kurze Zwie⸗ 


höhere muſikaliſche Bedeutung zu erheben, hat man zudem 
eeinſchmeichelnde Sachen geſchaffen. 
wirkende Handlung 


Baum getroffen, den drei Arbeiter umlegten. Der Stamm 
traf ihn auf den Kopf, ſo daß er ſofort beſinnungslos war. 
Man ſchaffte den Greis ſofort nach Hauſe und hier verſchied 
er nach Verlauf einer halben Stunde. Da vermutlich Un⸗ 
vorſichtigkeit ſeitens der Holzfäller vorliegt, wurde die An⸗ 
gelegenheit an die Staatsauwaltſchaft des Stargarder Be: 
zirksgerichts gemeldet. 

d Gdingen (Gdynia), 29, November. Erheblich be⸗ 
ſtohlen wurde der Landwirt Joſef Bach aus Vitzlin (Wicz- 
lino). Unbekannte Diebe drangen in den Stall ein und 
ſtahlen zwei Schweine im Gewicht von je faſt 3 Ztr., die ſie 
auf der Stelle ſchlachteten. Alle Nachforſchungen nach den 
Tätern blieben bis jetzt erfolglos. — Bei einem Auto⸗ 
zuſammenſtoß in der Danzigerſtraße wurde der Beamte 
Kiedrowſki ſchwer verletzt, indem er eine Gehirnerſchütte⸗ 
rung und einen Armbruch davontrug. — Beim Beladen 
im Hafen wurde der Vorarbeiter Franz 

Schulz von einer großen Laſt ſo ſchwer gequetſcht, daß er in 
bewußtloſem Zuſtande ins Krankenhaus eingeliefert wurde. 
— Selbſtmord zu verüben verſuchte die 24jährige G. 
Kaſſubowſka, indem fie eine größere Menge Eſſig⸗ 
eſſenz zu ſich nahm. Die Beweggründe ſind unbekannt. 

d. Gdingen (Gdynia), 29. November. In der geſtrigen 
Stadtverordnetenſitzung beſchloß man, das Privat- 
krankenhaus „Lecznica Nadmorſka“ auf dem Steinberg zu 
pachten und hier eine Abteilung des ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſes für anſteckende Krankheiten einzurichten für die Zeit 
bis zum 30. Mai 1933. Mit dieſem Tage wird die Abtei⸗ 
lung für anſteckende Krankheiten ins Krankenhaus der 
Quarantäne in Babental oder in ein entſprechendes ſtädti⸗ 
ſches Gebäude verlegt werden. Das Statut der ſtädtiſchen 
Molkerei, die von der pomm. Landwirtsſchaftskammer ge⸗ 
pachtet worden iſt, wurde einſtimmig angenommen. In den 
Aufſichtsrat wählte man die Stadtverordneten B. Nowacki, 
J. Kitowſki, J. Radtke und A. Skupſki. Weiterhin beſchloß 
man als Beihilfe für das hieſige Komitee für die Verſorgung 
der Arbeitsloſen pro Kilowatt elektriſchen Stromes einen 
Zuſchlag von 2 Groſchen, und für jeden Kubikmeter Waſſer 
von 5 Groſchen. — Drei ſchwere Unglücksfälle er⸗ 
eigneten ſich geſtern im Hafen. Der Angeſtellte der Firma 
„Eltbor“, P. Kuklinſki, wurde von einem Dampfkran 
ſo ſtark gegen den Kopf geſchlagen, daß er blutüberſtrömt 
zuſammenbrach. Man brachte ihn ſofort ins Krankenhaus, 
wo er in kurzer Zeit ſeinen Verletzungen erlag. Vom 
Dampfer „Regulus“ fiel ein Matroſe, deſſen Name noch 
nicht feſtgeſtellt werden konnte, ins Meer. Trotz ſofortiger 
Hilfe ertrank er. Seine Leiche wurde nicht geborgen. Ein 
unbekannter Arbeiter ſtürzte ſich aus unbekannten Beweg⸗ 
gründen vom Wellenbrecher ins Meer und ertran k. Alles 
Suchen nach der Leiche blieb erfolglos. 

tz Konitz (Chojnice), 29. November. Der Bürgermeiſter 
hatte zu geſtern abend die Vorſtände der Konitzer Vereine 
und Beamtengruppen zu einer Beſprechung über die Ar⸗ 
beitsloſen⸗Fürſorge in den Sitzungsſaal des Rathauſes ge⸗ 
laden. In einer längeren Anſprache führte der Bürger⸗ 
meiſter den zahlreichen Verſammelten die Not der Arbeits⸗ 
loſen vor Augen und erklärte, daß die Stadt nicht in der 
Lage wäre, allein die erforderlichen Mittel aufzubringen, 
um allen Arbeitsloſen Unterſtützung zuteil werden zu 
laſſen. Die Stadt ſah ſich ſchon genötigt, die Unterſtützung 
der Einzelnen erheblich zu reduzieren, die höchſte Unter⸗ 
ſtützung iſt von 14,00 auf 8,00 Ztoty ermäßigt worden. Es 
entſpann ſich eine rege Diskuſſion, in der von verſchiedenen 
Seiten für und wider das Projekt geſprochen wurde, das 
von dem Arbeitsloſen⸗Unterſtützungskomitee ausgearbeitet 
wurde. Dieſes Projekt will, daß die Bürger ſich zugunſten 
der Arbeitsloſen eine freiwillige Steuer auferlegen und 
zwar ſollen alle mit einem Einkommen bis zu 100 Zloty 
monatlich 0,50 Zloty zahlen, von 100 bis 200 Zloty 1 Proz., 
von 200 bis 400 Zloty 1% Prozent und über 400 Zloty 
2 Prozent ihres Einkommens monatlich an das Komitee ab- 
führen. Nach 2’%ftündiger Sitzung wurde fait einſtimmig 
dieſer Vorſchlag angenommen. Wir wollen im Intereſſe 
der Stadt und der Arbeitsloſen hoffen, daß wirklich alle die⸗ 
jenigen, die hierzu zugeſtimmt haben, auch dafür ſorgen, daß 
ihre Vereinsmitglieder die an und für ſich geringfügigen 
Beträge abführen. — Wie wir erfahren, ſind der Polizei die 
Namen der beiden Verbrecher bereits bekannt, die den 
Raubüberfall in Czerſk ausgeführt haben. Sie 
konnten aber bisher noch nicht feſtgenommen werden. Bei 
der Verfolgung der Banditen wurden mehrere vagabundie⸗ 
rende Perſonen verhaftet. 

p Neuſtadt (Wejherowo), 29. November. Auf einem 
Streifgang durch ſein Revier bemerkte der Förſter Jan 

Ciſkowſki in Forſthaus Mechan (Meczowa) zwei 


Männer beim Holzdiebſtahl und forderte ſie auf, die Säge 
Deutſche Bühne Grandenz. 
Charleys Tante. 

Schwank in 3 Akten von Brandon Thomas, 


in der muſikaliſchen Bearbeitung von Kapellmeiſter Richard 
Röhrl und H. Schultze ⸗ Griesheim. 
Nachdem die Deutſche Bühne mit dem erhabenen Klaſ⸗ 
ſiker „Egmont“ ernſt und würdig ihre diesjährige Spiel⸗ 
zeit eingeleitet hatte, ließ man in dem am letzten Sonntag 


nm nn — 


die in dieſer traurigen Zeit doppelt notwendige heiter⸗ 
freudige Note anklingen. Daß das Theater mit in erſter 
Linte auserſehen iſt, durch Darbietung frohſinns⸗erfüllter 
Koſt den Zuſchauern einige heitere Stunden zu bieten, be⸗ 
darf keines Zweifels. Das um ſo weniger, wenn die Büh⸗ 
nenleitung, wie im vorliegenden Fall, ein ſolches, von wirk⸗ 
lich herzbewegendem, in keiner Beziehung anſtoßendem Hu⸗ 
mor duchtränktes Stück wie gerade „Charleys Tante“ ge⸗ 
wählt hat. 

Die Deutſche Bühne präſentierte das Werk in dem ihm 
durch Richard Röhrl und H. Schultze⸗ Griesheim verliehe⸗ 


und Illuſtrierung der beſonders markanten Szenen, mit 
Geſangseinlagen und Tänzen und der zeitgemäßeren, un⸗ 
nötige Längen und Überſchwenglichkeiten vermeidenden ſtraf⸗ 
ſeren und daher e eee Zuſammenziehung bezw. 
Glättung des Textes und teilweiſe auch techniſcher Umgeſtal⸗ 
tung. Die Bearbeiter haben dadurch dem Ganzen er eb lich 


geſpräche mit dem Orcheſterleiter, durch Verlegung einer 
Szene ſogar in den Orcheſterraum uſw. Ohne Anſpruch auf 


in der muſikaliſchen Untermalung einige ganz anſprechende, 


Die ergötzliche, in höchſtem Maße auf das Zwerchfell 
mit ihren heiteren ha möge 


anſchauen. Man wird, eben das am 


I 


jeder ſich ſelber 


herauszugeben und ſich zu legitimieren. Dieſe aber ſtürzten 
ſich auf ihn, warfen ihn zur Erde, nahmen ihm das Gewehr 
ab und mißhandelten ihn, worauf ſie das Weite ſuchten. 
Der Förſter konnte ſpäter ihre Namen feſtſtellen. — Dem 
Bauunternehmer Andrzej Lyſek in Jaſtrzembie Gora 
wurde Bauholz im Werte von 100 Zloty geſtohlen. Die 
Diebe wurden ermittelt und zur Anzeige gebracht. — Der 
Kaufmann Cyrklaff von hier ſchickte heute ſeinen Chauffeur 
Tiel mit dem Laſtauto nach Krockow. Auf dem Rückwege 
ging Tiel das Benzin aus. Ein hinzukommender unbekann⸗ 
ter junger Mann erbot ſich, aus dem nahen Piasnitz Benzin 
zu holen, worauf ihm Tiel einen 20⸗Zlotyſchein gab, auf das 
Benzin aber vergeblich wartete. Eine Nachfrage im Dorf 
war ergebnislos. 

v Nenftadt (Wejherowo), 29. November. Offent⸗ 
liche Ausſchreibung. Der Magiſtrat der Stadt Neu⸗ 
ſtadt hat die Lieferung von ca. 1300 Tonnen Gaskohlen 
klein I ſowie ca. 120 To. Würfelkohlen I für Heizzwecke zur 
Vergebung ausgeſchrieben. Offerten ſind bis ſpäteſtens 
8. Dezember einzureichen. 

a Onaſchin (Chwaſzezyno), Seekreis, 29. November. 
Ein großes Schadenfeuer entſtand beim Landwirt Setz ke. 
Aus unbekannter Urſache entſtand im Dachſtuhl des Wohn⸗ 
hauſes Feuer, das trotz ſofortiger Hilfe ſich ſchnell ver⸗ 
breitete und das ganze Haus einäſcherte. Der entſtandene 
Sachſchaden iſt bedeutend und wird nur zum Teil durch die 
niedrige Verſicherung gedeckt. 

a Schwetz (Swiecie), 28. November. Am W. d. M., 
morgens 4 Uhr, wurde in Dritſchmin hieſigen Kreiſes in 
das Geſchäft von Frau Marie Donarſki eingebrochen. 
Die Diebe entwendeten dort 20 Kinderſchürzen, 15 Jacken, 


8 Frauenjacken, Herren⸗ und Damenwaſche, Mützen, Schals. 


3 Dutzend Socken, 10 Paar Frauenſtrümpfe, 3 Paar Hoſen, 
6 Bluſen, verſchiedene Garne, 4200 Zigaretten, 60 Pack 
Tabak, 15 Rauchpfeifen, 7 Dutzend Taſchenmeſſer, ver⸗ 
ſchiedene Liköre und 40 Flaſchen Kognak. Der Schaden be⸗ 
trägt 2000 Zloty. — Am 5. Dezember d. J. findet hier ein 
Vieh⸗ und Pferdemarkt ſtatt. 

g Stargard (Starogard), 29. November. Bis zur 
Prozeßaufnahme aus der Haft entlaſſen wurde der 
Gutsbeſitzer WladyſtaAw Laſkowſki aus Ponſchau 
(Paſzewo) unſeres Kreiſes, welcher am 21 d. M. den Land⸗ 
arbeiter Franz Brylowſki erſchoſſen und den 17jährigen 
Franz Brylowſki durch einen Revolverſchuß ſchwer ver⸗ 
letzt hatte. 

u Aus dem Kreiſe Strasburg (Brodnica), 30. November. 
Ein Einbruchsdiebſtahl wurde bei dem Landwirt 
Johannes Karbowſki in Lemberg (Lembarg) bei Stras⸗ 
burg verübt. Durch Eindrücken einer Fenſterſcheibe ae 
langten die Diebe in eine Kammer des Wohnhaufes. Ein 
Herrenfahrrad und ca. 6 Zentner Erbſen wurden geſtohlen. 
Von den Tätern fehlt jede Spur. — In dem Dorfe Summe 
(Sumowo) wurden in einer der letzten Nächte fünf Ein⸗ 
brüche verübt. Den Beſitzern Szymanowſki, Po⸗ 
dowſki, Michalowſki, Chmielewſki und Kuni⸗ 
ſzewſki wurden Hühner, Enten, Gänfe und Puten ae 
ſtohlen. Die Polizei iſt den Tätern auf der Spur. — In 
dem Dorfe Koſzelewy wurde in das Wohnhaus des Beſitzers 
Leo Wojnowſki eingebrochen. Die Diebe ftahlen ein 
Gewehr, einen Pelzmantel, Decken und andere Gegenftände. 


Verdroſſene Mienen 


zum Uebereinkommen mit Danzig. 


Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Durch die Wyſpianſki⸗Gedenkfeier (zur 25. Wiederkehr 
des Todestages des großen polniſchen Malers und Dichters 
Staniſtaw Wyſpianſki) und verſchiedene andere publiziſtiſche 
Pflichten iſt die polniſche Preſſe offenbar zu ſehr in Anſpruch 
genommen, um dem in Genf vom Außenminiſter Beck und 
dem Präſidenten Ziehm unterzeichneten polniſch⸗Danziger 
Übereinkommen beurteilende Betrachtungen zu widmen. 
Es wird auch einige nicht müheloſe überlegung erfordern, 
einen Standpunkt zu konſtruieren, von dem aus die neueſten 
Genfer Ergebniſſe hinſichtlich der zwiſchen Polen und Danzig 
ſchwebenden Streitfragen in ein für innerpolniſche Propa⸗ 
gandazwecke günſtiges Licht gerückt werden könnten. 

Was die Meldungen der Genfer „Spezialkorreſponden⸗ 
ten“ betrifft, ſo ſind ſie nicht nur verworrener und unklarer 
als ſonſt, ſondern auch in einem auffallend verſchnupften 
Tone gehalten. In bezeichnender Weiſe wird der Miß⸗ 
ſt immung über die Haltung des Delegierten 
Großbritanniens, Sir John Simon, Ausdruck 
gegeben. „Es iſt zu betonen“ — ſchreibt der Korreſpondent 
des „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ — „daß das über⸗ 
einkommen ohne Vermittlung des Referenten der Danziger 
Fragen im Völkerbundrate, des Delegierten Großbritan⸗ 
niens, Sir John Simon, zuſtande gekommen iſt. Dieſer 
Umſtand iſt einer beſonderen Aufmerkſamkeit wert, da das 
vorgeſtrige, im Völkerbundrate verleſene Referat Sir Si⸗ 
mons die Situation in ziemlich dunklen Farben dargeſtellt 
hatte. Daher iſt zu bezweifeln, ob das polniſch⸗Danziger 
Einvernehmen zu erzielen möglich wäre, wenn man es durch 
Vermittlung der engliſchen Delegation angeſtrebt hätte, 
deren Politik in die polniſch⸗Danziger Fragen ſehr wenig 
poſitive Elemente hineingebracht hatte.“ 

Die Haltung des britiſchen Delegierten erklärt ſich über⸗ 
aus leicht als unvermeidliche, logiſche Folge aus der letzten 
überaus entſchiedenen Wendung der polniſchen Außenpolitik 
zu einem auf weltpolitiſche Horizonte gerichteten Einver⸗ 
nehmen mit Rußland. Die engliſche Delegation hat es in 
dieſem Falle nicht für nötig befunden, ihr Gewicht unter 
Berückſichtigung der franzöſiſchen Wünſche zu gunſten 
Danzigs in die Wagſchale zu werfen und daher erſchien die 
Farbengebung im engliſchen Referat für die polniſche Auf⸗ 
faſſung der Streitfragen, die zur Verhandlung ſtanden, allzu 
düſter. Der neue polniſche Außenminiſter hat auch die 
Situation ſofort richtig erkannt und raſch entſchloſſen den 


Sonntag erfreulicherweiſe faſt gänzlich gefüllte 
Haus, ſeine helle Freude daran haben. Was das Spiel 
ſelbſt anbetrifft, ſo haben wir ſelten eine derartig flotte, aus⸗ 
geglichene Leiſtung in unſerem Muſenheim erlebt. In den 
Hauptrollen läßt ſich kaum einem vor dem anderen ein 
großer Vorzug geben, ſo ſehr war alles ohne Ausnahme be⸗ 
ſtrebt, ſein Beſtes zu bieten. Wie Big Walter als Stu⸗ 
dent Lord Babberley die Pſeudotante gab, das war ſaktiſch 
eine Bombenleiſtung. Als Damenimitator iſt er in der 
Wiedergabe weiblicher Mimik und weiblichen Gebarens 
wohl kaum zu überbieten. So war er denn auch der eigent⸗ 
liche Star des Abends. Schneidige Studenten (Jack Chesney 
und Charley Wykeham) ſtellten Waldi Roſen und Bern⸗ 
hard Müller dar. re Leiſtung geſtaltete ſich überaus 
ſympathiſch, auch geſanglich. Bernhard Müllers beſonders 
deutliche, klare Ausſprache ſei hier noch beſonders anerken⸗ 
nend vermerkt. Erich Schneider vertrat ſeine Rolle als 
Colonel Sir Francis Chesney mit der bei ihm gewohnten 
fauberen, feinen Ziſeltierung. It man ſonſt gewöhnt, ihn 
in würdig⸗gehaltener Poſition auf den Brettern zu ſehen, 
fo verſchaffte es diesmal einen eigenen Reiz, die Durchfüh⸗ 
rung einer mehr drolligen, der ganzen Verfaſſung dieſes 
Darſtellers eigentlich weniger angepaßten Aufgabe durch 
ihn zu beobachten. Sein Schottenofftzier⸗Koſtüm erzielte 
übrigens von vornherein ſchmunzelnde Heiterkeit. Dem 
heftigen, nervöſen blindlings und daher auch erfolglos auf 
fein Ziel losſtürmenden Advokaten Stephan Spettique ver- 
lieh Viktor Scheierke treffliche Charakteriſt k. Sicher, 
wie ſtets, in ſeinem Auftreten, ließ er auch diesmal keine 
Lücke. Vielleicht hätte nach unſerem Geſchmack ein, klein 
wenig Temperamentdämpfung eher genützt als geſchadet. 
Liſa Meyer, die echte Tante „mit dem ſtolzen 
Namen Donna Lucia d' Alvadorez, verſah dieſe imponierende, 
aber auch warmempfindende, über eine gwiſſe Doſis Ironie 
verfügende Millionen-Brafilianerin mit den entſprechenden 
Charakterzügen und Allüren. Ihr Auftrittslied war eine 
bemerkenswerte ſtimmliche Darbietung. Aufrichtiges Lob 
verdient Arthur Holz für fein Kollegfaktotum 


dernden Rolle genügt. 


Weg einer unmittelbaren Verſtändigung mit dem Präſiden⸗ 
ten Ziehm betreten. Durch dieſe flinke Wendung hat Mi⸗ 
niſter Beck eine bemerkenswerte taktiſche Befähigung gezeigt. 


Die lächelnde Miene der Oppoſition. 


Über die polniſch⸗Danziger Vereinbarung 
in Genf äußert ſich der „Kurjer Poznanſti“ in 
einer „Korreſpondenz vom Oſtſeeſtrande“ u. a. 
wie folgt: 

„Der wichtigſte Punkt für Danzig iſt der, daß 
Polen feine Verordnung vom 2. Oktober über die Ein⸗ 
führung der Zioty- Währung auf den Danziger Bah⸗ 
nen zurückzieht. Für die polniſche Seite ſoll der 
größte Erfolg der ſein, daß Danzig ſich damit einverſtanden 
erklärt hat, über die Artikel 33 und 86 der Pariſer Konven⸗ 
tion, d. h. über die Rechte der Polen in Danzig und über 
die Verſchmelzung der Danziger und der polniſchen Valuta, 
zu verhandeln. Die Aufhebung der Verbote der 
Danziger Zeitungen in Polen und der polniſchen 
Zeitungen in der Freien Stadt ſoll beiden Seiten 
gleiche Vorteile gewähren. Und die letzte Frage, nämlich 


die Zahlung der Schulgelder für die Kinder der 
polniſchen Eiſenbahner, die auf den Danziger Bah⸗ 


nen beſchäftigt ſind, iſt zweifellos für Polen ein Er⸗ 
folg, wenn auch ein ſehr geringer. 

Die Nachricht von dem Ausgang der Genfer Verhand⸗ 
lungen haben die Danziger mit Enthuſiasmus aufgenom⸗ 
men. Die „Danziger Neueſten Nachrichten“ haben 
die Nachricht durch Extrablätter verbreitet, die an den Läden 
angeklebt wurden. Die Paſſanten erfuhren auf dieſe Weiſe 
ſofort, daß es den Ztoty auf den Danziger Bah⸗ 
nen nicht geben wird, daß alſo die Danziger 
Theſe ſo oder ſo in Genf geſiegt hat. Tatſächlich hat 
Danzig feinen Standpunkt durchgeſetzt; es läßt die volniſche 
Valuta auf den. Danziger Bahnen nicht zu. Man kann daher 
wohl fragen, wozu die laut verkündeten Vorbereitungen ge⸗ 
troffen worden find, Vielleicht deshalb, um die Verordnung 
über den Zloty möglichſt tener verkaufen zu können? 

In der Hauptſache gibt es nur zwei wirkliche 
Aktiv⸗Poſten: die Schulgebühr für die Kinder der 
Eiſenbahner und die Aufhebung des Zeitungs⸗ 
verbots. Die Bereitſchaft Danzigs zur Aufnahme von 
Verhandlungen über die Art. 33 und 36 der Parifer Kon⸗ 
vention hat nur einen nebelhaften und problematiſchen 


Braſſelt. Die ihm zu Gebote ft humorvolle Gabe 


ehende 
weiß er ſtets treffend anzubringen. Als neue Kräfte ſtellten 


ſich uns diesmal Margarete Ebel und Urſula Kuniſch 
als Nichte und Mündel Spettiques vor. Den jungen Damen 
kann man mit Recht nachſagen, daß ſie ihren Rollen bereits 
lebendige Farbe und zielvolle Richtung gegeben haben, was 
für ihr weiteres Auftreten recht Gutes verſprechen läßt. Als 
Waiſe Ella Delachey hat Inge Melzer, ebenfalls ein Erſt⸗ 
ling auf den weltbedeutenden Brettern, ihrer weniger an⸗ 
ſpruchsvollen, Weichheit und zarte Zurückhaltung erfor⸗ 


Auch die Muſik war unter Adolf Haß' gewandter, be⸗ 
währter Leitung in jedem Betracht vorzüglich. Harmoni⸗ 
ſcher Zuſammenklang der Inſtrumente, beſte Anpaſſung an 
die Erforderniſſe des Bühnenwirkens und ⸗weſens zeichneten 
das Orcheſter aus. Herr Haß hat ſich durch die für den 
Geſamtklangkörper erſt näher auszuarbeitende Notenpartit 
ein beſonderes Verdienſt erworben. 

Wenn aber irgend jemand ganz ſpezielle Hervorhebung 
zukommt, dann iſt es Regiſſeur Walter Ritter jr. Was 
es heißt, unter unſeren Verhältniſſen ein ſolches, ungeheure 
Schwierigkeiten bietendes Stück herauszubringen, vermag 
nur er ſelbſt und mit ihm ſeine wackere Darſtellerſchar zu 
ermeſſen. Der Late macht ſich davon kaum ein Bild. um 
fo mehr ſei Ritter und feinen Getreuen für ihre Zähigkeit 
und Selbſtloſigkeit Lob gezollt. Als eifriger, erprobter IM” 
ſpiztent wirkt Carlo Kluge mit ſichtlichem Erfolge feines 

mtes. 

Schließlich ſei noch der in jedem Betracht geſchmackvol⸗ 
len und ſinngemäßen Bühnen⸗Ausſtattung, beſonders der 
im 3. Akt mit dem impoſanten Treppen⸗ und Altan⸗Aufbau, 
gedacht. 1 

Blumen- und andere Spenden nach dem erſten Akt an 
einige Mitwirkende, ſtürmiſcher Beifall nach den Aktſchlüſſen, 
bei offener Szene und beſonders am Ende 19 * 


Publikumsdanke Ausdruck. 


— — 
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Wert. Solche Verhandlungen können ſich jahrelang hin⸗ 
ziehen und brauchen zu nichts zu führen. Im übrigen wer⸗ 
den ſie immer von der jedesmaligen Kräfte⸗Verteilung im 
Danziger Senat und Volkstag abhängig ſein. Die Frage 
der Schulabgaben hat zwar einen realen Wert; aber 
fie iſt gänzlich unwichtig . Die Aufhebung der Zeitungs⸗ 
verbote bringt vor allem der Danziger Seite Vorteile. 
Das Verbot der „Gazeta Gdanſka“, der Kopfzeitung des 
„Dzien Pomorſki“, hat nur geringen Schaden verurſacht, 
da mit Hilfe der polniſchen Poſt in Danzig der „Dzien Po⸗ 
morſki“ allen früheren Abonnenten der „Gazeta Gdanſka“ 
zugeſtellt werden konnte. Ganz anders ſtellt ſich die Sache 
hinſichtlich des Verbots der Danziger Blätter auf polniſchem 
Gebiet dar. Vor dem Verbot waren die polenfeind- 
lichen (2) „Danziger Neueſten Nachrichten“ in Pommerellen 
bis über Bromberg hinaus ſehr verbreitet und außerordent⸗ 
lich ſchädlich. Dank geheimnisvoller Subventionen (2) war 
das Blatt in Pommerellen um 40 Prozent billiger als in 
Danzig. Nach Berechnungen, auf die man ſich beziehen kann, 
erſchienen die „Danziger Neueſten Nachrichten“ in Polen 
täglich in einer Auflage von 8 bis 10 000 Exemplaren, die 
Zahl der polniſchen Blätter, die auf Danziger Gebiet ver⸗ 
breitet waren, kann man mit den genannten Ziffern gar 
nicht vergleichen. 5 
Erwähnenswert iſt noch, in welcher Weiſe die Bewoh⸗ 
ner der Freien Stadt auf die Einführung der Ztoty⸗ 
Valuta auf den Danziger Bahnen reagiert haben. Die 
Danziger Bevölkerung erhob ſich gegen uns wie ein Mann. 
An den Proteſt⸗ Kundgebungen nahmen alle Parteien, 
die Nationaliſten, die Zentrums lente, die Sozialdemokraten 
und Kommnuniſten teil. In der Preſſe und im Danziger 
Volkstag vereinigte die polntiche Verordnung (über die 
Einführung des Zkoty) alle Parteien auf einer polenfeind⸗ 
lichen Plattform. Die Selbſtverteidigung der Danziger be⸗ 
gnügte ſich aber nicht mit einer diplomatiſchen Interven⸗ 
tion des Hohen Kommiſſars und beim Völkerbund. Gleich⸗ 
zeitig mit der Verordnung unſerer Eiſenbahn⸗Direktion über 
die Einführung von 42 Kaſſen zur Umwechflung des Gulden 
im Zloty ergriffen die Danziger Maßnahmen, um die Bahn 
zu boykottieren. Es wurde ſehr raſch eine „ordre de 
taille“ (Schlachtordnung) für den Verkehr ausgearbeitet, 
um die Bahn Danzig — Zoppot, die täglich 100 000 Menſchen 
befördert, dadurch zu boykottieren, daß man einen Straßen⸗ 
bahn⸗Schnellverkehr nach Oliva einführte und den Antobus⸗ 
Verkehr nach Zoppot ſo verſtärkte, daß Autobuſſe alle zwei 
nuten fahren ſollten. Außerdem ſollte der Preis um die 
Hälfte herabgeſetzt werden. Die Danziger bereiteten ſich zu 
einem wirklichen Kriege vor. Heute wiſſen wir, daß 
alles beim Alten bleibt. Nur in der Politik gegenüber Dan⸗ 
zig haben wir einen neuen „Erfolg“ zu notieren, der nach 
ee Ankündigungen in der Tat eine Überraſchung 
tellt.“ ’ N 
Dieſen Betrachtungen fügt der „Kurjer“ noch hinzu, die 
Agentur „Iſkra“ behaupte, „der polniſche Geſichtspunkt 
wäre vollſtändig durchgedrungen“. Um jedes Mißverſtänd⸗ 
nis zu vermeiden, ſei zu betonen, daß die „Iſkra“ dies nicht 
iſch meine. 


Neue Note Ziehms an Bande. 
Bon unſerem Danziger Mitarbeiter) 


5 Der ſtel vertretende Danziger Senatspräſident hat an 
en polniſchen diplomatiſchen Vertreter in Danzig eine 
Vene Note gerichtet, in der es u. a. heißt: A 
„Seit längerer Zeit habe ich zu wiederholten Malen 
dei Ihnen Beſchwerde darüber geführt, daß Warenſendungen 
von Danzig nach Polen ohne jeglichen Grund an der Grenze 
angehalten, oder in Polen beſchlagnahmt worden ſind. Ich 
abe weiter dagegen Beſchwerde geführt, daß das in Danzig 
efindliche Zollinſpektorat für Danziger Waren nach Polen 
entgegen den vertraglichen Beſtimmungen Einfuhr⸗ 
enehmigungen verlangt. Sie haben es nicht für 
nbtig befunden, ſich zu dieſen Beſchwerden z u 


dußern und auch nicht verſucht, eine Begründung 


zu 
6 Billigung und auf Ihre Anordnung erfolgten Maßnahmen 


geben. Ich muß daher annehmen, daß die mit Ihrer 

In Ihnen als vertragswidrig angeſehen werden. 
ieſe Schlußfolgerung muß auch deshalb als zutreffend 

zngeſehen werden, da auch der Hohe Völkerbund⸗Kommiſſar 
en Standpunkt Danzigs anerkannt hat. 

k Zum Schluß wird in der Note verlangt, daß die ver⸗ 
agswidrige Anordnung ſofort aufgehoben und die Ausfuhr 
on Danziger Waren nach Polen nicht behindert werde. 


Noſtings Mandat verlängert. 


ui Genf, 29. November. (PA T.) In einer vertrau⸗ 
9 chen Sitzung des Völkerbundrates wurde auf 
Matrag der polniſchen und der Danziger Delegation das 
andat des vorläufigen Hohen Völkerbundkommiſſars in 
anzig, Helmar Roſtin g, das mit dem 1. Dezember d. J. 
läuft, bis zum 1. Februar 1933 verlängert. Die 
bund gültige Beſetzung des Poſtens des Hohen Völker⸗ 
N udkommiſſars wird daher erſt in der Jauuar⸗Seſſion des 
ats erfolgen. 
Er, err Roſting hat betanntlich gebeten, von der endgültigen 
rnennung feiner Perſon Abſtand zu nehmen. 


Der Völkerbundrat iſt befriedigt 


Über das polniſch⸗Danziger UAebereinkommen. 


Genf, 29. November. (Pel .) Der Völkerbund⸗ 
hielt am Montag vormittag eine kurze Sitzung ab, in 
endgültig beſchloſſen wurde, die mandſchuriſche 
wei 9e der Völkerbund⸗Verſammlung zu über⸗ 
a ſen. Im Anſchluß hieran erſtattete der Referent für 


rat 
er 


Jamsiger Fragen, der britiſche Außenminiſter Sir 


des Un Simon, Bericht über die verhinderte Einführung 
. bolniſchen Zloty auf den Danziger Eiſenbahnen. Der 
ans richterſtatter ſtellte feft, daß dieſe Frage mit einigen 
re Problemen durch das vom polniſchen Außen⸗ 
. ter Beck und vom Danziger Senatspräſidenten 
ele Ziehm am Sonnabend unterzeichnete Abkommen 

„Digt. worden ſei. Der Rat könne ſich daher darauf be⸗ 
änken, jeiner Gen ugtuung über das Ergebnis der 


dem leitigen Verhandlungen zum Ausdruck zu bringen und 
Hohen Kommiſſar Roſting für ſeine Bemühungen 

Beilegung des Konfliktes Dank zu ſagen. 

| ef an beſchäftigte 

8 orm 


um zie 


ſich ſodann mit der Frage einer 
des Verfahrens bezüglich der „action directe“. 
f Zuſammenhange damit ſchlug der Referent die An⸗ 
{ me folgender Entjepließung vor: 1. Der Rat nimmt das 


5 
6 


zwiſchen Polen und der Freien Stadt Danzig abgeſchloſſene 
Abkommen zur Kenntnis, 2. der Rat beſchließt, ein aus 
drei von dem Vorſitzenden beſtimmten Mitgliedern zu⸗ 
ſammengeſetztes Komitee zu beauftragen, die Frage der 
„action directe“ gründlich zu prüfen und das Ergebnis 
dem Rat in der Januarſeſſion vorzulegen. 

Der Antrag des Berichterſtatters 
genommen. 


wurde an⸗ 


Polen ohne Henker. 


Die polniſche Preſſe meldet aus Warſchau, daß der erſt 
unlängſt beſtellte polniſche Henker Braun und feine bei⸗ 
den Gehilfen durch das Juſtizminiſterium plötzlich ent⸗ 
laſſen worden ſind. Der Hintergrund dieſer Maßnahme 
wird folgendermaßen geſchildert: 

In einer der letzten Nächte betraten drei junge Männer 
eine Kaſchemme und nahmen an einem Tiſchchen Platz. Es 
war der Nachfolger Maciefewſkis, der Henker Braun, und 
ſeine beiden Gehilfen. Braun wurde von einem der 
Gäſte erkannt. Der Tiſch, an dem ſie ſaßen, wurde umringt, 
und man forderte, daß der neue Henker in Anbetracht ſeines 
„großen Einkommens“ eine „Lage“ ausgeben ſollte. Als 
Braun dieſes Anſinnen ablehnte, entſtand eine Schläge⸗ 
rei, die in kurzer Zeit einen bedrohlichen Umfang annahm. 
Man bearbeitete ſich mit Bierſeideln, Flaſchen, Tellern und 
ſogar mit Stühlen. Auch die in dem Lokal anweſenden 
„Dämchen“ griffen in den Kampf ein und ſtreuten dem 
Henker und ſeinen Partnern Pfeffer und Salz in die Augen. 
Auf einen telephoniſchen Anruf erſchien nach etwa einer 
halben Stunde die Polizei, was zur Folge hatte, daß 
die Angreifer ſchleunigſt die Kampfſtätte räumten. Im 
Lokal blieben nur der verletzte Henke'r mit ſeinen 
Gehilfen und einigen Gäſten zurück, die paſſive Zeugen des 
Abenteuers waren. 

Dieſer Vorgang hat das Juſtizminiſterium ver⸗ 
anlaßt, den Henker Braun und ſeine beiden Gehilfen ihres 
Amtes zu entheben. Auf die Nachricht hin, daß der 
Poſten des Henkers und ſeiner Gehilfen wieder neu zu be⸗ 
ſetzen ſei, ſoll, wie der „Robotnik“ meldet, das Juſtizminiſte⸗ 
rium von Kandidaten förmlich überlaufen werden. Schon 
an dem gleichen Tage, an dem die Entlaſſung ausgeſprochen 
wurde, ſollen etwa hundert Bewerbungen um dieſe wenig 
beneidenswerte Stellung eingegangen ſein. 


Fine Schwebebahn ſtürzt ab. 


Zwei Tote, ein Schwerverletzter 


Freiburg i. B., 28. November. Ein ſchweres Unglück 
ereignete ſich auf der Schau⸗ins⸗Laud⸗Schwebebahn, indem 
in der Höhe von zwölf Metern ein Wagen abſtürzte. Die 
drei Inſaſſen der abgeſtürzten Kabine hatten die Gefahr 
noch bemerkt und verſucht, ſich durch Abſpringen zu retten. 
Hierbei verunglückten der 33 Jahre alte Führer der Kabine 
Thoma und einer der beiden Paſſagiere, der 31jährige 
Prokuriſt Karl Tyß aus Freiburg i. Br. tödlich. Der 
zweite Paſſagier, der gojährige Kaufmann Kühlenthal 
aus London, der engliſche Vertreter der Freiburger Firma, 
bei der auch der tödlich verunglückte Tyß tätig war, erlitt 
ſchwere Verletzungen. Nach Auskunft des ihn behandelnden 
Arztes beſteht Lebensgefahr. 

Der Betrieb auf der Bahn iſt bis zur einwandfreien 
Klärung des Unglücks eingeſtellt worden. Daß die drohende 
Kataſtrophe von dem Wagenführer noch bemerkt worden 
war, geht daraus hervor, daß die Alarmeinrichtung von der 
Kabine aus in Gang geſetzt wurde. Allerdings nahmen die 
Sachverſtändigen an, der tödlich verunglückte Wagenführer 
Thoma habe zu ſpät das Notſignal gegeben. 

Nach ihrer Anſicht hätte der Schaffner an dem Geräuſch 
des zweiten Zugſeils, das nicht eingekoppelt war und in⸗ 
folgedeſſen ſchleifend die Kabine berührt haben muß, bemer⸗ 
len ſollen, daß Gefahr beſtand. Das Unglück geſchah wahr⸗ 
ſcheinlich, als beim Hinüberrollen der Kabine über einen 
Träger dieſes ſchleifende Zugſeil ſich an der Kabine ver⸗ 
ſchlang und fie hochhob, jo daß die Kabine entgleiſte und ſeit⸗ 
lich hinabſtürzte. 


Kleine Rundſchau. 


Profeſſor Dr. Hans Much F. 


Hamburg, 29. November. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
weltbekannte Tuberkuloſenforſcher Profeſſor Dr. Hans 
Much iſt am Montag abend im Alter von 52 Jahren uner⸗ 
wartet geſtorben. Prof. Dr. Much hat nicht auf feinem 
engeren Fachgebiete der Tuberkuloſeforſchungen Außer⸗ 
ordentliches geleiſtet, ſondern ſich auch auf anderen Gebieten, 
namentlich auch in der Literatur, einen Namen gemacht. 


Schiffsverluſte in der Oſtſee. 


Stockholm, 29. November. (Eigene Drahtmeldung.) 
Bei den ſtarken Stürmen der letzten Tage haben ſich an der 
ſchwediſchen Küſte mehrere Schiffsunfälle ereignet. Der 
deutſche Dampfer „Einheit“, der ſich auf dem Wege von 
Kalmar nach Dänemark befand, iſt bei Degerhamm ges 
ſtrandet. Einem ſchwediſchen Rettungsboot gelang es, die 
aus vier Mann beſtehende Beſatzung zu retten. Das Fahr⸗ 
zeug iſt wahrſcheinlich verloren. — Bei Falſterbo iſt der 
ſchwediſche Motorſchoner „Dick“ aus Gotenburg gekentert. 
Die Beſatzung konnte im Rettungsboot die Küſte erreichen. 


j Der Pananmasrftanal geſperrt. 


Newyork, 29. November. Eigene Drahtmeldung.) Wie 
aus Balboa gemeldet wird, iſt der Panama⸗Kanal in⸗ 
folge der Üüberſchwemmung durch den Chegres⸗Fluß geſperrt 
worden. Die Arbeiten an dem neuen Madden⸗Damm wur⸗ 
den unterbrochen. f 


Brieflaften der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsquittung 
beiltegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Brieftaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


u 


Nr. 101 r. v. d. Wenn der Plan der ane nicht durch⸗ 
geführt werden kann, ohne daß Ihre Grundſtücke einbezogen wer⸗ 
den, können Sie zum Beitritt gezwungen werden. Wenn der Vor⸗ 
ſtand oder ein Mitglied desſelben ſtatutenwidrig handelt, z. B. über 
Gelder disponiert, über die nur auf r Vorſtandsbeſchlüſſen 
verfügt werden kann, ſo kann er zur rantwortung gezogen 
werden. 

„Erna⸗Irma.“ Durch Ihre letzte Mitteilung gewinnt die ganze 
Sache ſchon ein 3 Geſicht. Der Ort heißt nicht Canden, 
wie Sie ſchreiben, ſondern „Camden“ und iſt eine grote, günſrig 


„ 


gelegene Stadt mit lebhaftem Handel und hoch entwickelter Ins 
duſtrie. Die Stadt hatte bereits im Jahre 1920 mehr als 116 000 
Einwohner. Daß Gäufer in einer ſolchen Stadt ganz anders zu 
bewerten ſind, als in irgend einer Kleinſtadt, verſteht ſich von ſelbſt. 
Allerdings ſpielt dabei die örtliche Lage auch eine wichtige Rolle. 
Da auch Amerika von der Weltkriſe ſtark mitgenommen wird, iſt 
der Zeitpunkt für den Verkauf von Häuſern nicht günſtig, und 
deshalb würde ein Aufſchub des Verkaufs zu überlegen ſein, bis 
die Wirtſchaftslage ſich Beier. An wen Sie r zur weiteren 
Klärung der Sache wenden könnten, können wir Ihnen leider nicht 
agen, aber vielleicht würde es ſich bezahlt machen, wenn Sie eine 
Vertrauensperſon hinüberſchicken würden. 


Nr. 1001. Grandenz. Der Gewerbeſteuer unterliegen auch 
Hausgewerbe; nach Art. 3 Ziffer 12 des Geſetzes unterlag der 
Gewerbeſteuer ein Betrieb, der in der Lieferung von Arbeiten be⸗ 
ſtand, nur dann, wenn der Jahresumfatz 2000 Zloty Aberſtieg. 
Dieſe Ziffer 12 des Art. 3 iſt durch die Novelle zu dem Gewerbe⸗ 
ſteuergeſetz vom 19. Dezember 1931 aufgehoben worden, fo daß jetzt 
auch bei kleineren Umſätzen die Steuer platzgreift, Mit anderen 
Worten: Sie müſſen nicht nur ein Patent Iöfen, ſondern auch Um⸗ 
ſatzſteuer bezahlen. Die letztere Steuer können Sie nur vermeiden, 
wenn Sie eine Handwerkskarte beſitzen. 


PB. P. 80. Die von Ihnen aufgeführten Nummern beziehen 
ſich offenbar auf Schuldverſchreibungen und nicht auf Ausloſungs⸗ 
rechte. Nur die letzteren werden aber ausgeloſt, und zwar in der 
Zahl von 90 000. Nummern, die über 90 000 binausgeßen, gibt es 
bei der Ausloſung nicht. 


„Windmotor“. 1. über das Schickſal der Erfindung eines neuen 
Windmotors, worüber wir vor einigen Jag reh, berichtet haben, iſt 
uns nichts mehr zu Ohren gekommen, fo daß Mir nicht ſagen können, 
ob die Erfindung in der Praxis irgendwo erprobt worden iſt, und 
wie ſie ſich eventuell bewährt hat. 2. Die Sternkarte werden wir 
weiter bringen; wir haben fie nur einmal weggelaſſen, weil die 
Zeichnung einige Mängel aufwies. 


„Gretchen“. Sie ſenden die fraglichen Sachen am beſten mit 
der Bahn, denn als Poſtpaket ſind die Sachen zu ſchwer und der 
Tarif zu hoch. Es empfiehlt ſich, die Wäſche vorher durchzuwaſchen. 
Der Sendung iſt, um ſie als Erbgut auszuweiſen, der Erbſchein 
beizufügen, auf Grund deſſen in Deutſchland zollfreie Abfertigung 
erfolgt. Am zweckmäßigſten iſt es, Sie übergeben die Sendung 
einem erfahrenen Spediteur zur Erledigung, der Ihnen alle 
Scherereien abnimmt. 

G., Wilczak. Die Verordnung vom 16. 8. 1928, die ſich auf 
den Arbeitsvertrag mit geiſtigen Arbeitern bezieht, umfaßt im 
„Dz. Uſt.“ mehr als 6 Großquartſeiten. Daß wir Ihnen diefe Ver⸗ 
ordnung nicht im Briefkaſten im Wortlaut vorlegen können, werden 
Sie wohl einſehen. Sie müſſen uns alſo ſchon mitteilen, was nad) 
Ihrer Anſicht in Ihrem Arbeitsvertrage mit der Verordnung nicht 
vereinbar iſt, oder wodurch Sie ſich in Ihrem Rechte verletzt fühlen. 
e Ste uns das mitteilen, werden wir Ihnen gern Auskunft 
geben. 


„Weihnachten 2“. Die Nummer iſt weder im Vorfahre noch im 
letzten Oktober ausgeloſt worden. \ 


Katzenfelle. Wir wiſſen uns nicht zu erinnern, daß wir im 
Briefkaſten jemals eine Anleitung über Gerben von Katzen⸗ oder 
Kaninchenfellen gegeben hätten. Das kann ſchon deshalb nicht ſein, 
weil wir darüber ſelbſt nicht unterrichtet ſind. — Auf die nfrage 
über Schulabgaben geben wir Ihnen ſpäter Beſcheid. 


Kundfunk⸗Programm. 


i Freitag, den 2. Dezember. 
Königswuſterhanſen. 


06.35—08.00: Von Berlin: Konzert. 09.00: Berliner Schulfunk: 
Dr. Ernſt Serge: 3 Bund verſchollen am höchſten Gletſcher der 
Welt. 10.10 —10.35: Schulfunk. Deutſche Charaktere (IT). — 4 
Kyſer: Theodor Körner. 11.80: . für praktiſ and⸗ 
wirte, Markt» und Abſatzfragen (VID). Dr. v. Rümker: Wie 
kommt die Schlachtviehnokiz zuſtande? 12.00 ca.: Advents⸗ und 
Weihnachtsmuſik (Schallplatten). 


Leipzig: Konzert. 
a, Völker 
ſiens. 18.00: 
affner: Rede 
ſchaftsfunk. 2 
18.55: 


9.35: Von Ham⸗ 
tu „2205 1 ether, 
etzung). 2 

tterbericht. Anſchl. 


Blaskonzert. 
N Jugendfunk. 
16.20: Richard⸗Strauß⸗Konzert. 18.00: Nachwuchs. Die ion in der 


19.90: Von Hamburg: Alte und 
neue Tänze. In den Pauſen: Lieder und Duette für Laute. 
Ellen Watteyne — Hermann Munk. Verbindende Worte: Willy 
Hagen. In einer Pauſe (21.00): Abendberichte (I). 22.15: Zeit, 
Wetter, Nachrichten, Sport, Programmänderungen. 22.95 24.00: 
Zur Unterhaltung. ; 


Königsberg⸗Danzig. 


05.35 —08.15: Schallplatten. 09.00: Engliſcher Schulfunk. 11.80: 
Von Hamburg: Blaskonzert. 13,05: Konzert. 16,00; Frauenſtunde. 
16.30: Von Leipzig: Konzert. 17,90: Wichtige Bücher. 17,50: Forſt⸗ 
funk. 18.90: Abendmuſik. 19.90: Von Bars: Franzöſiſche Lon⸗ 
verſatlonsübungen. 19.55: Wetter. 20.00: Moderne Muſik. Orch. 
des Opernhauſes. Dir.: Bruno Vondenhoff. Soliſten: Wally 
Strauß, Carl Meinl Nose Poerner, Arno Schellenberg. 21.0: 
Dr. Franz Lüdtke: Zum 50. Geburtstag von Siegfried von der 
Trend. 21.10: „Das Jahrmarkisfeſt zu Plundersweilern“ von 
Su. Mit zeitgenöntiher Muſik. 22.10: Wetter, Nachrichten, 
port. 


Warſchau. 


12,10—13.20: Schallplatten. 15.50: Schallplatten. 17.00: Chorgeſang. 
18.00: Leichte Muſik. 20.15: Aus der Philharmonie: Sinfonie⸗ 
konzert. 23.00-24.00: Tanzmuſik. 


* 
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Birefhaftihe Rundipan. 


Auch die Holzausfuhr 
wird von Danzig nach Gdingen abgelenkt. 


Die Bedrohung des Danziger Hafens und Handels durch die 
Konkurrenz des polniſchen Hafens Gdingen tritt von Monat zu 
Monat ſtärker in Erſcheinung. Beſondere Beachtung verdient es, 
daß ſeit dem vorigen Jahre der polniſche Hafen Gdingen nun auch 
zum Konkurrenten für Danzig in der Holzausfuhr geworden 
iſt. Obwohl der Danziger Hafen durch ſeine natürliche Lage 
für den Umſchlag von Holz beſonders geeignet iſt, obwohl er eine 
außerordentliche Leiſtungsfähigkeit auch für die Abwicklung des 
Holzumſchlages beſitzt — nicht weniger als 1,7 Mill. To. Holz wur⸗ 
den im Jahre 1927 über den Danziger Hafen exportiert! —, iſt die 
Polniſche Regierung nicht von ihrem Plane abgegangen, den Hafen 
von Gdingen in den ſeewärtigen Holzerport einzuſchalten. Die 
polniſchen Staatsforſten haben große Lagerplätze im Hafen von 
Gdingen errichtet und zeigen ſich bemüht, erhebliche Teile ihrer 
Holzausfuhr über Gdingen gehen zu laſſen. 

Die Entwicklung der Holzausfuhr über Gdingen geht aus 

genden Angaben hervor: fie betrug in To. im Jahre 1929: —, 
3 1990: 2058, im Jahre 1931: 20 820, Januar⸗Oktober 1932: 

Allein im Monat Oktober dieſes Jahres ſind 22 217 To. Holz 
zur ſeewärtigen Ausfuhr über Gdingen gelangt. 

Dieſem Aufſtieg der Holzausfuhr über Gdingen ſteht der 
A bſtleg der Holzausfuhr über Danzig gegenüber. Während 
in den erſten zehn Monaten 1931 noch 816 100 To. Holz über Danzig 
ſeewärts exportiert worden waren, betrug die Holzausfuhr im 
gleichen Zeitraum des Jahres 1932 nur noch 435 600 To. Natürlich 
kommt in dieſem Rückgang die rückläufige Konjunktur im Holz⸗ 
exportgeſchäft zum Ausdruck, um jo mehr Aufmerkſamkeit jedoch iſt 
der Feſtſtellung zu widmen, daß trotz dieſes Konfunkturrückganges 
der Holzexport über Gdingen nicht nur nicht gleichfalls zurüc⸗ 
gegangen iſt, vielmehr eine Verdreifachung erfahren hat. 

Wie in ſo zahlreichen anderen Fällen läßt ſich auch bei der 
Holzausfuhr zahlenmäßig der Nachweis erbringen, daß die durch 
ſtaatliche Stellen Polens bewirkte Hebung des Verkehrs über Gdin⸗ 
gen mit einer Schädigung des Danziger Hafens 
gleichbedeutend iſt. 


Syndikatsverhandlungen 
N in der polniſchen Erdölinduſtrie. 


n allernächſter Zeit ſollen in Lemberg die Verhandlungen 
des Syndikats der Naphthainduſtrie mit dem Syndikat der Erdöl⸗ 
produzenten wieder aufgenommen werden. Wie bekannt, umfaßt 
das erſtgenannte Syndikat die Raffinerien und die zweite Organt⸗ 
ſation alle ſogenannten „reinen Erdölproduzenten“. 

Hauptthema der Verhandlungen wird die Frage ſein, zu 
welchem Preiſe die Raffinerien das Erdöl von den Erzeugern er⸗ 
halten. Die am 11. Juli zuſtande gekommene Vereinbarung ſah 
für den laufenden Monat 170 Dollar je Waggon Rohöl Marke 
Boryſtaw vor. Die Preiſe der übrigen Marken wurden nach dieſem 
Grundpreis geregelt. 8 

Gegenwärtig wird darüber verhandelt, den Preis für Rohöl 
auf 156 Dollar je Waggon herabzuſetzen. Als Stichtag für die 
Neuregelung der Preiſe iſt der 1. Januar 1933 vorgeſehen. 

Die Verhandlungen des Syndikats der Raffinerien mit den 

Vertretern der kleinen Raffinerien ſtoßen weiterhin auf Schwiertg⸗ 
keiten. Infolge dieſer Schwierigkeiten hat der Vorſitzende des 
Raffinerieſyndikats ſein Mandat niedergelegt. * 
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Firmennach richte. 


v. Thorn (Torun). Zahlungsaufſchub hat Felieſa Gafewika in 
Tauer (Turzno), Kreis Thorn, Inhaberin der Güter in Turzno, 
Brzezno und Wielkolaka, beantragt. Beratungstermin am 6. De⸗ 
zember 1932, 12 Uhr, im Burggericht, Zimmer 7. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 


Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 30. November auf 5.9244 
Zloty feſtgeſetzt. . 

1 Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 6 %, der Lombard- 
atz 7. 

Der Zloty am 29. November. Danzig; Ueberweiſung 57,59 
bis 57,71, bar 57.61—57.72, Berlin: Ueberweiſung, große Scheine 
46,95— 47.35, Wien: Ueberweiſung 79,91 79,79, Prag: Weber- 
weiſung 377,90 — 379,90. Paris: Ueberweiſung 286,50, Zürich: 
Ueberweiſung 58,30, London: Ueberweiſung 28 35. 


Warſchauer Vörſe vom 79.Novbr. Umſätze, Verkauf — Kauf, 


Belgien —, Belarad —, Budapeſt — Butareſt —. Danzig —, 
ellinafors —, Spanien —, Holland 358,70, 359 60 — 357.80, Japan —, 
onſtantinopel —, Kopenhagen —, London ), 28,46 — 28,17, 


Newyork 8,922, 8.942 — 8,902, Oslo —, Paris 34,91, 55,00 — 34,82, 

Prag 26,40, 26.46 — 26,34, Riga —, Sofia —, Stockholm —, 

By eg 14 172.03 — 171.17. Tallin —, Wien —, Italien 45,45, 
„ 


) London Umſätze 28,33 — 28, 30. * 
Freihandelskurs der Reichsmark 211.85. Pe 


Berlin, 9.November. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 4,209—4,217, 
London 13,33—13,37, Holland 169,33—169,67, Norwegen 68.98 69,12, 
Schweden 72.98 73.12, Belgien 58,95—58,79, Italien 21,49—21,53, 
Frankreich 16,465— 16,505, Schweiz 80,92— 81.08, Prag 19,465—12,485, 
Wien 51,95—52,05, Danzig 81,85—82,01, Warſchau 46.95— 47.35. 


Züricher Börſe vom 29. Novemb. Amtlich.) Marſchau 58,30, 
London 16,60, Newport 5,20. Brüſſel 72,00. 


Paris 20.34¼ \ 
talien 26,49, Spanien 42,45, Amſterdam 209,02'/,, Berlin 123,55, 


todholm 90,75, Oslo 85,75, Kopenhagen 86,20, Sofia '3,74'/,, Prag 
15,40, Belgrad 7,00, Athen 2,90, Konſtantinopel 2,40, Bukareſt 3,10'/,, 
Helſingfors —, Buenos Aires 1,10, Japan 1,07. 


Die Bank Polſkti zahlt heute für: 1 Dollar gr. Scheine 
889 31. do. kl. Scheine 8,87 3, Pfd. Sterling 27,86 AU, 
100 Schweizer Franten 170 92 31. 100 franz. Franken 34,77 J!. 
100 deutſche Mark 210,00 3t., 100 Danziger Gulden 172.92 Zt., 
iſchech. Krone —— 31, öſterr. Schilling —— 31. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 29. November. Es notierten: 5proz. Staatl. 
Konvert.⸗Anleihe 40,50 G., Sproz. Obligationen der Stadt Poſen 1927 
92 ＋, Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 50 B., 4proz. Kon⸗ 
vert.⸗Pfandbriefe der Poſener Landſchaft 31,50 +, 6proz. Roggen⸗ 
briefe der Poſener Landſchaft 10,25 +, 3proz. Bauanleihe (Serie 1) 
88 J. Tendenz behauptet. G. Nachfrage, B. = Angebot, + = 
Geſchäft, * = ohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
29. November. Die Breſſe verſtehen ſich für 100 Kilo in gloty 


Transaktionspreiſe: 


F 


Richtpreiſe: 7 
22.00 — 23.00 Sommerwicke og: 


ser 3 
oggen . . „14.10-14.30 | Blaue Lupinen . . 
Mahlgerſte 64-66 kg 13.25—13.75 | Gelbe Lupinen . . 


Roggen 75 to 


— 
* 


Mahigerſte 68-69 kg 13.75 14.50 Naps. 42.00 —43.00 
Braugerſte . . . 15.85-16.75 Fabrikkartoffeln pro 
afer . 13.28—13.50 Kilos , 2 —.— 
ogaenmehl (65%). 21.50-22.50 | Senf.. + 38.00—44.00 
Weizenmehl (65°%). 34.50 36.50 Blauer Mohn . .105.00-115.00 
izenkleie . . 8.00 — 9.00 Roggenſtroh, loſe —.— 
izenkleie (grob) „ 9.00—10.00 Roggenſtroh, gepr. —.— 
oggenllee . 8.00 8.25 Heu, loſe -» —.— 
Winterrübſen . . 40.00-45.00 | Heu, geprent —— 
Peluſchl-en . Neteheu, loſe ar one 


elderbſen —.— Netzeheu, aept. . . —.— 
ittorigerbſen 21.00 — 24.00 en: 


FJolgererbſen . . 33.00—36.00 tuchen 46—48°%,, . —.— 
Geſamttendenz: ſchwach. Transaktionen zu anderen Be⸗ 
8 Roggen 150 to, Hafer 30 to, Roggenkleie 15 to, Weizen⸗ 
. 4 
Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Braugerſte und 
Seier rubia für Woogen, Weizen, Mahlgerſte, Roggen« und Meizen- 
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Der Getreide⸗ Weltmarkt. 


Klar liegen die Verhältniſſe am Getreideweltmarkt noch keines⸗ 
alls, wenn es darum geht, die Preishoroſkope für die nächſten 
ochen feſtlegen zu wollen. Das Wiſſen um die Vorräte und um 
die Entwicklung der Saaten auf der ſüdlichen Halbkugel genügt 
nicht. Die politiſchen Erſcheinungen der letzten Wochen, die wirt⸗ 
e Maßnahmen der Staaten und das Rätſelraten um 
die bevorſtehende Weltwirtſchaftskonferenz bleiben auf den Welt⸗ 
getreidemarkt nicht ohne Einfluß. Das Beſtreben der europäiſchen 
Länder, möglichſt die eigenen Vorräte zunächſt in Angriff zu 
nehmen und die Ungewißheit, welche Zuſchüſſe dieſe Länder bis zur 
kommenden Ernte benötigen werden, laſſen für die kommenden 
Wochen kaum einen Umſchwung der Dinge erwarten. So ſtehen 
ſich heute Ausfuhr⸗ und Überſchußländer gegenüber, die früher ſich 
gegenſeitig einen Warenaustauſch einräumten, heute jedoch auf 
einen fälſchlich geleiteten Protektionismus ſchwören, der den ab⸗ 


geſchloſſenen Markt der Staaten ſchützt, ihn aber in weitere 
Schwierigkeiten bringt. Es hat ſich ferner eine große Ver ⸗ 
fhiebung unter den ſogenannten Zuſchuß⸗ 


ländern vollzogen, die, wie z. B. Deutſchland, aus der Reihe der 
Weizenzuſchußländer ausgeſchieden und ſelbſt ein Ausfuhrland 
geworden ſind. N 

Der Weizenweltmarkt ſteht heute insbeſondere unter dem 
Drucke der geringen Aufnahmefähigkeit des Kontinents. Auf der 
anderen Seite drückt der Abgabezwang einzelner Überſeeländer auf 
die Preishaltung. In den letzten Wochen war trotzdem eine freund⸗ 
lichere Haltung wahrzunehmen, die ſedoch in letzter Zeit wieder 
in eine ſchwächere Tendenz übergegangen iſt. Neben den 
erneuten Rückſchlägen an den Effektenmärkten der Druck, der von 
den Verhandlungen über die r e mit Amerika aus⸗ 
geht und vor allen Dingen die Hartnäckigkeit der Abſatzländer 
erſchweren die Lage am Weizenmarkt ungeheuer. Die Stützungs⸗ 
käufe der Regierungen Kanadas und der Vereinigten Staaten 
waren nicht ausreichend. Wie aus Kanada berichtet wird, war 
die dortige Regierung, um dem Verkaufsdruck zu begegnen, mit 
größeren Käufen (man ſpricht von 120 Millionen Buſhel! am 
Terminmarkt bervorgetreten. Die Mitteilung der Kanadiſchen 
Regierung jedoch, daß ſie aus den in den letzten Monaten durch⸗ 
geführten Stützungskäufen 3,27 Millionen Tonnen Terminkontrakte 
aufzunehmen habe (die geſamte kanadiſche Ernte wird auf 11,73 
Millionen Tonnen geſchätzt), und daß auf dieſen Terminkontrakten 
bisher ein Verluſt von 20 Millionen Dollar liege, hat die Stim⸗ 
mung am Weltweizenmarkte ſehr gedrückt. 


Die Ernteausſichten der ſüdlichen Erdhälfte werden ſehr günſtig 
beurteilt. Man ſchätzt die auſtraliſche Ernte auf 200 Millionen 
Buſhel. Aus Auſtralien find bereits einige Abſchlüſſe in neuem 
Weizen nach Oſtaſien erfolgt. Die Erntebewegung ſcheint alſo in 
Auſtralien in dieſem Jahre beſonders früh einzuſetzen. In 
Argentinien hat ſich die ſchwache Preishaltung des Weizen⸗ 
marktes und der Preisſturz für Weizen noch verſchärft. Schuld 
daran iſt teilweiſe der am 18. Oktober in Kraft getretene engliſche 
Weizenzoll, der zwei Schilling pro Quarter beträgt. Bei den 
großen Exvortüberſchüſſen Argentiniens (ſie betragen angeblich 
25—27 Millionen Quarter) kann Argentinien auf den Abſatz in 
. nicht verzichten. Ebenſo ſchwierig geſtalten ſich für 

rgentinien alle anderen Abſatzmöglichkeiten, da die europäiſchen 
Abnahmeländer für eine offene Einfuhr ſo gut wie gar nicht zu 


haben find, ſondern im günſtigſten Falle ein Kontingent einräumen 


oder ein Kompenſationsgeſchäft in die Wege zu leiten ſuchen. 

Angeſichts dieſer für eine Baiſſe günſtigen Faktoren haben die 
Nachrichten über einen unbefriedigenden Stand des Winterweizens 
in 1. S. A. und über das Zurückbleiben der Herbſtbeſtellung in 
Rußland nur einen geringen Einfluß auszuüben vermocht. Die 
aus Rußland vorliegenden Meldungen müſſen mit Vorſicht auf⸗ 
genommen werden, da ſie ſich ſchwer auf ihre Glaubwürdigkeit 
prüfen laſſen. So wird auf der einen Seite von einer ruſſiſchen 
Ausfuhr von Weizen, Roggen und Futtergetreide gemeldet, wäh⸗ 
rend auf der anderen Seite authentiſche Berichte über eine Knapp⸗ 
heit von Lebensmitteln und ſogar Kartoffeln vorliegen. Den aus 
den landwirtſchaftlichen Kollektiven über eine günſtige Erfüllung 
der einzelnen Landwirtſchaftspläne vorliegenden Meldungen be⸗ 
gegnet man mit Skepſis. Trotz der günſtigen Frachten kann Ruß⸗ 
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March au. 29. November. Getreide, Meb und Futtermittel 
Abſchlüſſe auf der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 Ka. Parität 
Waggon Warichau: Roggen 15 2515.50. Einheits weizen 25.00 
bis 25,50. Sammelweizen 24.50— 25,00. Einheitshafer 15,50 bis 
16 00. Sammelhafer 14.00-14.50, Grützgerſte 14.50-15.00. Brau- 
gerſte 16.50 — 17.00, Speiſefelderbſen 23 00— 25.00. Viktorigerbſen 
25.00 —30.00, Winterraps 47 0049,00 Rotklee ohne dicke Flachs elde 
120,00 135,00, Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt 130,00 
bis 145,00, roher Weißtlee 100,00—130,00, roher Weißklee bis 97% ge⸗ 
reinigt 140,00- 190,00, Luxus Weizenmehl 43,00—48,00. Weizenmehl 
4/0 38,00—43,00, Roggenmehl J 25,00—27,00. Roggenmehl Il 20,00, 
bis 21,50, Roggenmehl III 20,00—21,50, grobe Weizenkleie 10.00 10.50. 
mittlere 9.50 — 10.00, Rogaentleie 9,00—9,50. Leinkuchen 21,50—22.00, 
Rapskuchen 16.00 10.50, Sonnenbiumenkuchen 17.017,50, doppelt 
gereinigte Seradella —.—. blaue Lupinen 8,00 8,50, gelbe —.—, 
Peluſchken 15.00 — 16,00, Wicke —.—. 


Umſätze 1275 to, davon 322 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Getreidenotierungen der Bromberger Induitrie- und 
Handelskammer vom 29. November. (Großhandelspreiſe für 100 kg.) 
Weizen 21.00 —21.50 Zl. Roggen 13 25—13.80 31. Mahlgerſte 
12.75 —13.25 31. Braugerſte 15.5016 50 31. Felderbſen —.— 30. 
Biltoriaerbien 20,00 - 23,00 31. Hafer 11,75— 12.50 3. Nabrikkartoffeln 
D 3, Speiſetartoffeln —.— 31. Kartoffelflocken —.— 31. 
Weizenmehl 70% —— At, do. 65% —.— A, Roggenmehl 70% 
—.— 3, Weizenkleie 7.75— 9.25 31., Roggenkleie 7,75—8,25 31. 

Engrospreiſe franko Waggon der Aufgabeſtation. 


Geſamttendenz: ſchwächer. 


Berliner Produktenbericht vom 29. November. Getreide · 
und Oellaaten für 1000 Ka. ab Station in Goldmark: Weizen, 
märk., 77—76 Ka. 194.00 — 196.00, Roggen märk. 72—73 Ka. 154,00 
bis 156,00, Braugerſte 170.00 — 180.00, Futter- und Induſtriegerſte 
161.00 168.00. Hafer, märt. 125,00 — 130,00, Mais —.—. 

Für 100 Ko.: Meizenmeb! 24. 10—27.00, Roggenmehl 19.75.22. 10. 
Metzentleie 9,45—9,75, Roaaentlete 8,75—9.10, Raps —.—, Miktoria⸗ 
erbſen 21.00- 28,00, Kl. Speiſeerbſen 20,00—23,00, Futtererbſen 14,00 
bis 16.00, Peluſchken ——, Ackerbohnen ——. Biden ——, 
Lupinen, blaue ——, Lupinen, gelbe ——, Serradella —.—, 
Leinkuchen 10.1010 20, Trockenſchnitzel 890, Sova⸗Extraktions-⸗ 
ſchrot 10,10, Kartoffelflocken —.—. 


Ruhiger Verlauf bei guter Preisbehauptung. 


Hamburg. Cif⸗Notierungen für Getreide und Kleie vom 29, Novbr. 
(Breile in Hfl. per 100 kg cif Hamburg unverzollt.) Weizen: 
Manitoba ! per Dezember 4,95, Manitoba Il per Dezember 4,85, 
Roſaſé per Januar⸗Februar 4.40, Baruſſo per Januar-Februar 
4.40: Gerſte: Donaugerite per Dezember 3,80, Platagerſte per 

anuar⸗Februar 3.75; Roggen: Plata ver Januar⸗Februar 3.70: 
dais: La Plata per November 3.32, Donau / Galfor per November 
3,35; Hafer: Plata Unclipped fag per Januar⸗Februgr 3,40, Plata 
Elipped per Januar-⸗Februar 3,60; Weizenkleie: Pollards 3,25, 


Bran 3,25. „5 
Viehmarkt. 
(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) 
REN Some Viehmarit vom 29. November. (Amtl. Marktbericht 


reisnotierungskommiſſion.) 

Auftrieb: 437 Rinder (darunter 55 Ochſen, 113 Bullen, 
269 Kühe. — Färſen. — Junavieh), 445 Kälte 1820 Schweine, 
251 Schafe; zuſammen 2953 Tiere. 

Man zahlte für 100 Allonyanını Lebendgewicht in Zloty 
ka loto Viehmarkt Poſen mit Handelsunkoſten): 

inder; Ochſen: vollfleiſch, ausgem. Ochſen von 
höchſtem Schlachtgew., nicht angeſp. 6066. vollfleiſch, ausgem. 
Dölen Dia 1 And * junge, Wees nicht ausgemäftete, un 
ältere 3035 äſtete 38—44, mäßig genährte junge, gut genahrte 

Bullen: vollfleiſchige. ausgemäſtete von höchſtem Schlacht⸗ 
gewicht 50—52. volifleilhe 1 44—48, mäßig nenährte jüngere 
und gut genährte ältere 36-40, mäßig genährte 30-34. 

Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſt. von höchſtem Schlachtge⸗ 


wicht 56-60, Mafttühe 44— ut genährte 26-34, mäßi 
genährte 18—24, 0 en 8 
Färſen: vollfleiſchige, ausgemältete 60—66. Maſtfärſen 


48—54, gut genährte 38—44, mäßig genährte 30—36. 
Jungvieh: gut genährtes 32—36. mäßig genährtes 26-30. 


Kälber: beſte ausgemäſtete Kälber 66-70, Maſtkälber 
56-60, gut genährte 52—54, mäßig genährte 4050. 


Schafe; Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 
Denali ältere Sammel und Mutterſchaße 46-50, gut genährte 


—.— a —. 


land in Italien nicht konkurrenzfähig ſein. Mit Sicherheit kann 
man darauf ſchließen, daß Rußland in diefem Jahre wenig aus“ 
zuführen hat. 
Wie kataſtrophal der Preisrückgang für Weizen ſeit 
12 Jahre 1990 tft, mag aus folgender kurzen Tabelle erſichtlich 
n: 


Liverpool Chicago 
vro 1 cwi in Sh. pro 1 Buſhel in ets. 
Höchſter Kurs 1980 9,117/s 190,87 
Niedrigſter „ 190 4,65% 69,75 
Höchſter „ 1981 8,8 86,12 
Niedrigſter „ 1981 3,6 / 44,87 
Höchſter „ 1992 5,11 60,87 
Niedrigſter „ 1932 4,6 ½¼ 42,12 


Die ſichtbaren Weizen vorräte der Welt werden von 
den „Corn Trade News“ für den 1. November d. J. auf 14,37 Mil- 
lionen Tonnen geſchätzt. Dieſe Höhe entſpricht alſo den gleichen 
Vorratsmengen der beiden Vorjahre. In Nordamerika belaufen 
ſich im Augenblick die Vorräte auf 4.89 Millionen Tonnen, in 
Kanada auf 2,83 Millionen Tonnen. 

Dieſe errechenbaren Weizenvorxäte find angeſichts der mangeln! 
den Nachfrage hoch zu nennen. Es iſt daher kein Wunder, daß 
jedes Ausfuhrland unter dem Druck der Eigenbeſtände die Aus⸗ 
fuhr um jeden Preis ſucht, und daß dadurch die Lage am Weizen? 
Weltmarkt nicht im geringſten gebeſſert werden kann. Die wieder 
holten Vorſtöße der Spekulation in Chicago und Liverpool ſind 
nicht dazu angetan, die Verhältniſſe am Weizenweltmarkt gefünder 


die am Weizenmarkt, da die europäiſchen Aufnahmeländer zunächſt 
feine Luſt zeigen, fremdes Getreide aufzunehmen. Roggen notierte 
im Laufe der letzten Woche pro 100 Kg. in Zloty: In Hamburg 
13,71, in Chicago 10,32. Die anderen, von dem internationalen 
Getreidehandel mehr oder weniger iſolierten Märkte verraten eine 
ſehr verſchiedene Preislage. So notierte Berlin pro Doppelzentner 
in Zloty umgerechnet 33,25, Prag 27,85, Brünn 24,96, Wien 90,12, 
Danzig dagegen nur 16,45. Der Danziger Markt hängt in dieſer 
Beziehung eng mit dem volniſchen Markt zuſommen. Die Lage 
iſt hier wenig aus ſichts voll, da die Ernte bekanntlich einen au“ 
friedenſtellenden Verlauf genommen hat. Die Stützungsaktionen 
haben nicht den gewünſchten Einfluß gehabt, zudem drücken die 
Verpflichtungen der landwirtſchaftlichen Betriebe ſtark auf die 
Marktlage. Der Roggen ſteht außerordentlich ungünſtig. Poſen 
notierte durchſchnittlich 14,80, Warſchau 16,00, Lublin 17,15. Der 
Roggen liegt dadurch am einheimiſchen Markt zwar über den No⸗ 
tierungen des Weltmarktes, wobei jedod zu bedenken iſt, daß die 
Weltmarktpreiſe heute durchaus kein klares Bild ergeben. Die 
Exvortlage Polens iſt äußerſt ungünſtig, zumal die Preiſe für 
andere Getreidearten, wie Weizen und Gerſte, die Erwartungen 
keineswegs erfüllen. Man glaubt in Exportkreiſen nicht an eine 
Beſſerung der Verhältniſſe vor dem Frühjahr. 


D TT 
Verlangen Sie überall 


auf der Reife, im Hotel. im Reſtaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 
UPA 


Schweine: gemäſtete 120150 kg Lebendgewicht 102 bis 
104, vollfl. von 100— 120 ke Lebendgewicht 96—100, vollfleiſchige 
von 80—100 ke Pebendaewiht 90—94. fleiſchige Schweine von 
mehr als 80 kg Lebendgewicht 80-88, Sauen und ſpäte Kaſtrate 
82-90. Bacon⸗Schweine — —. 


Marktverlauf: ruhig. 


Marſchouer Viehmarkt vom 29. November. Die Notierungen i 


für Hornvieh und Schweine betrua für 100 te, Lebendaewicht 
loco Warſchau in Zloty: unge. fleiihige Ochſen 6010: junge Maſt⸗ 
ochſen 75—80;: ältere, fette Ochſen —.—: Maitt b. 
gemoltene Kühe jeden Alters 50—55: junge, fleiſchige Bullen — — 
fleiſchige Kälber —.—, gut genährte Kälber 80—85: kongrepvolnche⸗ 
Kälber —.—; Schafe —.—; Speckſchweine von über 150 ke 105115, 
von 130-150 kg 90105; fleiſchige Schweine von 110 kg 7590. 
Danziger Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 29. November. 
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 
Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpfennigen: 
Ochſen: Gemäſtete böchſten Schlachtwertes, üngere —— 


ältere —.—, fonftige vollfleiſchige. jüngere 2426, fleiſchige —— 


29 31. 


Bullen: jüngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 2 


ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 26—28. fleischige 
Kü 15 Si . höchſten Schlachtwerts BB 


he: 
ſonſtige vollfleiichiae oder ausgemäſtete 2—24, fleiichiae 17-0, 


gering genährte bis 19-12. Farien Kalbinnen': Vollfleiſchige⸗ 


nährtes Schafvieh —.—. 


Lebendgewich ige Schweine von ca. 100—200 Pfd. 
Lebendgewicht 36—38, fleiſch. Schweine von ca. 120160 Pfd. Lebend 
gewicht —.— fleiſch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht —— 
Sauen 35—37, 

Bacon⸗Schweine 77, 

Auftrieb: 7 Ochſen 56 Bullen, 164 Kühe: zuſammen 227 Rinder, 
95 Kälber, 38 Schafe, 2303 Schweine, 

Bemerkungen: Die notierten Preiſe find Schlachthofpreſſe. Sie 
enthalten jämtliche Untolten des Handels einichl. Gewichtsperluft 

Ausgeſuchte Färſen werden über Notiz bezahlt. 5 

Marktverlauf: Ninder ruhig; Kälber ruhig; Schafe geräumt; 
Schweine ruhig. Pr 

Berliner Biehmarkt vom 29. November. (Amtlicher Ber! 
der Preisnotierungskommiſſion.) 

Auftrieb: 1185 Rinder, durunter 201 Ochien, 372 Bullet; 
612 Kühe und Färſen, 2564 Kälber, 3107 Schafe, — Zieg 
10 771 Schweine, 340 Auslandsſchweme. Ge⸗ 

Die notierten Preiſe verſtehen ſich einschließlich Fracht. un, 
wichtsverluſt, Riſito, Martiſpeſen und zuläſſigen Händlergemir 

Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen! * 

Rinder: Ochien: a) vollfleilhige, ausgemäſtete hotel 
Schlachtwerts (üngere) ——, h) vollfleſſchige. ausgemal gz, 
höchſten Schlachtwerts im Alter von 4 bis 7 Jahren geſtete 
e) lunge, fleiſchige nicht ausgemaſtete und ältere ausgemaſtgz. 
25-28, d) mäßig genährte füngere und aut genährte altere Au erts 
Bullen: a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlachte, 
27-28, b) 8 jüngere höchſten Schlachtwerts 23 
e) mäßig aenährte füngere und gut aenährte altere geſten 
d) gering genährte 20—22. Kühe: a) füngere, vollfleiſchige Höchste 
Schlachtwerts ——, b) ſonſtige vollfleiichtae oder ausgemd ion 
18-22, c) fleiihige 15—17. d aering aenährte 9-14. werte 
Kalbinnen): a) vollflefichige, au ällete höchſten Shlaht 1 
30-31, b) vollfleiſchige 2829. o) fleiſchige 20—24. Freſſer: fr 

Kälber: a) Doppellender feinſter Malt — —, b) feintte 8 
tälber 38—46, c) mittlere Maft⸗ und beite Saugkälber 
d) geringe Maſt⸗ und gute Saugkälber 16— 22. eide⸗ 

Schafe: a) Maſtlammer und jüngere Maithammel: 1. Aftere 
malt —.—, 2. Stallmaſt 31-32, b) mittlere Maſtlammer. 022 
Mafthammel und gut genährte junge Schafe 1. 23-30, 2 5% 
e) fleiſchiges Schafvieh 25—27, d) gering genahrtes Schafvieh 19” — 


Schweine: a) Rettihmeine über 3 Ztr, Lebendgew. Tor 


b) volfleiſchige von 240-300 Pfd. Lebendgewicht 42—43. egg 

den 0-200 ald Faden dee 8 0 255.400 228. eben 7 

von — ebendgew — 89, © 130-168 8 

gewicht 35—36, D Sauen 36-38; i 
Biegen: mm 


Mafttühe —.—: ab! 


